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Sozialdemokratiſches
Bezugspreis Frei Haus monakl. 1,75 Mk diertetjährt 525 Br.

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.

Kohlenlriſe, Berlehrzngt.

„Die Arbeiterſchaft trifft keine Schuld.“
Seit Monaten wird in der reaktionären r aller Partei

ſchattierungen in der wüſteften Weiſe über die Faulheit der Ar
beiter e impft. Unzähligemal wurde für die Kohlennot,
die in der Tat für die nächſte Zeit isvoll zu werden
droht, die Arbeiterſchaft verantwortlich gemacht. Nicht nur in den
Streiks, ſondern auch in der tägli Arbeitsleiſtung offenbare
ſich die Faulheit der Arbeiter. Da iſt es intereſſant zu hören, wie
der Verkehrsminiſter Oeſer darüber denkt. Er hat
wegen der Transportſchwierigkeiten, die die Kohlen
not ſtets aufs neue gebiert, beſonderen Anlaß, der Sache auf den
Grund zu gehen. Am Montag abend hielt rer vor der Berliner
Handelskammer einen Vortrag über die drohende Verkehrskata-
ſtrophe, wobei er klipp und klar ausſprach:

„Die Arbeiterſchaft treffe an dem Kohlenmongel keine Schuld.
Die Leiſtung der Kohlenhaner habe ſich nur entſprechend der
verringerten Arbeit vermindert. Aber es ſeien 700 Berg-
leute abgewandert, nicht zu erſetzen ſeier.“

Die Arbeiter werden ſich dieſe Feſtſtellung merken. Zu ver
wundern wäre es wirklich nicht, wenn nach den Leidensjahren des
Krieges die Leiſtungsfähigkeit der Hauer beträchtlich geſunken
wäre, namentlich, da auch bis jetzt eine in ausreichendem Maße
die Kräfte erſetzende Ernährung noch nicht wieder möglich iſt.Wenn trotzdem die, die ihr Nichtstuerdaſein dem Schwelt
der Arbeiter verdanken, über deren Faulheit zetern, wird manihnen dieſe Miniſteräußerung entgegenhalten.
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Ueber die Verkehrsnot im kommenden Winter
und über die der Staatseiſenbahn machte Verkehrs
miniſter Oeſer weitere r Er wies auf die geringen
Kohlenvorräte der Eiſe hin. Wenn ſich die Lage nicht ſchleu
nigſt ändere, müſſe es im Winter zu einer Kataſtrophe kommen.
Die Jnduſtrie könne keine Lieferfriſten mehr innehalten. Von
Staats wegen ſeien ihr für 1,8 Milliarden Beſtellungen auf
rollendes Material überwieſen, aber es würde viel zu wenig fertig,
in einer Woche nur 20--40 Lokomotiven. Um die len von den
Bergwerken abfahren zu können, müſſe der Verkehr für die anderen
Güter auf längere oder kürzere Zeit geſperrt und nach Möglichkeit
der Waſſerweg benutzt werden. Zur Steigerung der Arbeits
leiſtung der Arbeiter in den Werkſtätten foll eine Gewinn
beteiligung eingeführt werden. Von Streiks iſt der Miniſter
kein Freund, wohl aber hält er einen Kampf um die Leiſtung für
nötig, ohne den wir zu einer dauernden Verelendung kämen. ZumSchluß kündigte t weitere Tariferhöhungen für die Benutzung
der Verkehrsinſtiſtute an

Keine Pfläſterchen, ſondern Sozialiſierung!
Die Regierung läßt folgende Mitteilung verbreiten:

Weimar, 12. h Die Frage der Kohlenförderung wird
nach den in größeren Kreiſen in Berlin ſtattgefundenen Verhand
lungen jetzt von kleineren h die aus Vertretern der Be-
hörden, der Bergarbeiter und der Zechenverbände zuſammengeſetztſind, weiter geprüft. r Vordergrunde der J ſtehen
die Lohnforderungen, die Frage der Arbeitszeit, die ohnungs-
und die Ernährungsfrage. Der jetzt vorhandene, in den Berg-
werken tätige Bergarbeiterſtamm beſchäftigt ſich auch damit, aus
den ungelernten Arbeitern in Bergwerksbetrieben mehr quali-
figierte Arbeiter, wie die Kohlenhauer, auszubilden.
Auch ſpielt die Frage der Vermehrung der Arbeitskräfte im
Kohlenbergban eine große Rolle.

Dieſe Beſtrebungen laſſen nicht erkennen, daß man den Haupt
punkt begriffen habe, um den ſich die ganze Frage einer plan
mäßigen Förderung der Kohlenerzeugung dreht. Das iſt die
Frage der völligen Sozialiſierung des Bergbaues. Dies heiße
Eiſen will man in den Kreiſen der Machthaber nicht anfaſſen,
weil die Einflüſſe der Unternehmer und der geſamten kapitali-
ſtiſchen Intereſſenten ausſchlaggebend ſind. Die Regierungs
ſogialiſten wollen und können dem Kapitalismus nicht ans Leben.
So muß die Arbeiterklaſſe auf ihre ſozialen Waffen ver
trauen.
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Abermalige große Tariferhöhungen.
Amtlich wird berichtet:
Berlin, 12. Auguſt. Zurzeit ſchweben Verhandlungen zwi

chen Vertretern der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen über die
rage, wie die großen finanziellen Verluſte der Eiſenbahnen aus

geglichen werden können. Dieſe Verluſte ſind bei allen beteiligtenEiſenbahnen ganz gen Die Hauptgründe ſind
beſonders die dauernd ſteigenden Preiſe der Hohlen und der Be
triebsmittel, ferner die hohen Löhne und Gehälter. Die Eiſen
bahnen müſſen notgedrungen eine r Erhö znf der Tarife
eintreten laſſen, um den Verluſt auszugleichen. ollte man die
Tarife ſo h ergier wie es erforderlich wäre, um den zu
erwartenden Verluſt in vollem Umfan n ſo würden
bei allen beteiligten Eiſenbahnen im Durchſchnitt Erhöhungen der
tigen Tarife um 100 Prozent nötig ſein. Um eine allzu ſtarke

dehrbelaſtung von Handel und Verkehr möglichſt zu vermeiden
und in der Hoffnung, daß mit Eintritt ruhigerer Arbeitsverhält-
niſſe eine Beſſerung der augenblicklichen eintritt, ſoll zu
nächſt die Erhöhung nicht in dieſem vollen Umfange in Ausſicht

enommen werden. Ueber die Durchführung der Erhöhung ſchwehen noch Verhandlungen. Feſt ſteht, daß ſowohl Güter- wie Per
ſonenverkehr herangezogen werden müſſen. Unter den Vertretern
aller beteiligten Regierungen herrſchte über die grundſätzliche
Notwendigkeit der Tariferhöhung und ihre möglichſt beſchleunigte
Durchführung völlige Einigkeit.“
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Halle, Mittwoch, den 13. Auguſt 1919.

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Demnach wird binnen kurzem der Eiſenbahnverkehr abermals
ſtark verteuert werden. Als Grund ſchiebt man ganz gefliſſentlich
die „hohen Löhne und Gehälter“ in den Vordergrund. Daß ein
Keil den andern treibt, iſt aber gerade das Geſetz der kapitali-
ſtiſchen Wirtſchaftsweiſe. Man bekennt ſich zur Aufrecht
erhaltung dieſes Wirtſchaftsſyſtems, möchte für die Steige
rungen aber immer nur die Arbeiter verantwortlich machen. So-
lange man das Syſtem beibehält, muß man auch ſeine Art und
ſeine Folgen in Kauf nehmen.

Wirklich durchgreifende Abhilfe kann nur durch den Sozia
lizmus, durch die

Vollſozialiſterung der ganzen Wirtſchaft

für
eine Einheitsorganiſatior der Produktion!

Was allein noch fehlt, iſt eine politiſche Macht, die den
kommuniſtiſchen Sozialismus verwirklicht. Dieſe Macht
muß ſich die Arbeiterklaſſe ſchaffen, denn ſie ſelbſt iſt die
einzige Klaſſe, deren Lebensintereſſe an den Sozialismus gebunden
iſt. Wo und wie immer man das Problem anfaßt, es führt kein
anderer Weg zum Aufſtieg der Geſellſchaft als die

Eroberung der politiſchen Macht durch das Proletariat.

Jmmer neue Streiks.
In der ganzen Welt lodern hell die Flammengzeichen der Em-

pörung des Proletariats über ſeine Knechtſchaft empor. Täglich
kommen Meldungen von immer neuen Streiks, die da und dort
aufflammen. Jmmer mehr bricht ſich im Proletarigt die Erkennt
nis Bahn, daß alle Macht in ſeiner Hand, in ſeiner Arbeitskraft
liegt, da die Arbeit die Grundlage des geſamten Wirtſchafts-
lebens iſt. Dieſe Erkenntnis zu vertiefen und umzugeſtalten in
den entſchiedenen Willen, mit Hilfe dieſer Macht die Unter
jochung durch den Kapitalismus für immer abzuſchütteln, das
muß die Aufgabe unſerer Partei und jedes einzelnen revolu-
tionäven Arbeiters ſein.

Bergarbeiterſtreik.
Aus Oberſchleſien wird gemeldet:
Die Streikbewegung iſt weiter im Zunehmen. Die geſtern ge

nannten Gruben ſtreiken noch weiter. Neu hinzugekommen ſind
Gräfin Laura und Richterſchächte, von der Vereinigten König-
und Laurgahütte das Caftenzentrum, die Berginſpektion IV Knurw,
Brandenburggrube und Heinitz. Auf der Dentſchland- und Schle-
ſiengrube iſt kein Mann vorhanden. Jnsgeſamt ruht mehr als
60 Prozent des oberſchleſiſchen Kohlenbergbaues. Die Notſtands-
arbeiten werden notdürftig von Steigern und Beamten ausgeführt.
Auf den anderen Gruben ſind die Notſtandsarbeiten von über
tägigen Arbeitern und Arbeiterinnen auch nur notdürftig aus-

führt worden. Der Streik iſt rein politiſch z wirt-
chaftliche Forderungen ſind überhaupt nicht geſtellt.

Die Bergarbeiter fordern
1. Reſtloſe ſofortige Einſtellung derjenigen Arbeiter, denen

gekündigt worden iſt bzw. die bereits entlaſſen ſind.
2. Zu der Einſtellung der Grenzſchutzlente in ihr früheres

Arbeitsverhältnis kann erſt dann Stellung genommen werden,
wenn in Punkt 1 ſämtliche entlaſſenen Arbeiter eingeſtellt
ſind.

3. Entlaſſung der politiſchen Gefangenen.
4. Den Delegiertenverband der Obleute Ober-

ſchleſiens voll und ganz als vertragsmäſtigen Stand anzuerkennen.
5. Volle Garantien für m Tagen der Dele-gierten und nnentgeltliche VBerfügungsſtellung des Raumes und

von Bureauräumen nebſt dem dazu gehörigen Jnventar.
6. Volle Entſchädigung derſenigen Delegierten, die die

Intereſſen der Arbeiterſchaft vertreten.
7. Aufhebung der Grenz ſperre und des Belage-

rungszuſtandes.
Auch in Mittelſchleſien gärt es.

Eine weitere Meldung beſagt: Wegen ſchlechter Belieferung mit
Lebensmitteln beabſichtigen die Waldenburger Berg-
arbeiter in den Generalſtreik einzutreten. Sie drohen
ferner mit der Sperre ſämtlicher Kohlenzufuhren an diejenigen
Landkreiſe, von denen ſie zu gering mit Lebensmitteln, insbe
ſondere mit Vieh, verſorgt werden. Es finden zurzeit Verhand-
lungen zur Abwendung des Streiks ſtatt.

Aber- auch die ſchle ſiſchen Landarbeiter ſind mit For-
derungen und Streikandrohungen vorgegangen.

Was will die Regierung tun
Die Herren Regierungsſozialiſten, die früher das Recht der Ar-

beiter auf Streik anerkannten, ſind jetzt empört über die Streiks
Beſonders unangenehm ſind die Streiks den Leuten in der Regie
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Schriftleitung t
Halle (Saale), Harz 42-44.,

Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werkkags
von 12 bis 1 Ahr mittags.

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitenteil,

Die Erörterungen zur Einführung des obligatoriſcher
rer ſind noch nicht zum Abſchlufgekommen. ilitäriſche Hilfe ſoll bei Streiks nur in

äußerſten Notfalle in Anſpruch genommen werden. Die Ent
ſcheidung über die Zuziehung von Truppen ſoll in der
Händen der Zivilbehörden liegen. Außerdem ſind Maß
nahmen in Vorbereitung, um die Kohlengruben
arbeiter wirtſchaftlich zu heben, ihre Arbeitskraft durd
geeignete Maßnahmen rationeller im Sinne einer größt
möglichen Steigerung der Förderung auszunutzen da
mit die drohende lennot nach Möglichkeit zu verhüten.

So die Meldung. Sie beſtätigt aufs neue, daß man ar
Sozialismus und Soziali ierung nicht denkt. Mar
ahmt nur nach, was das kapitaliſtiſche r ſchor
vor dem Kriege betrieb. Unter all den ählten Mittelcher
r auch nicht eines das die Unternehmer und die wilhelminiſche

egierung nicht früher ſchon anwandten. So erweiſt ſich wiede
offenkundig, daß die Regierungsſozialiſten ihren Sozialismus
vergraben haben und ſich mit der Rolle der Diener der kapitaliſti
ſchen Jntereſſenpolitik n Dies klärt die Lage und beſchleunigt das Erwachen der Arbeiter.

Der Geſetzentwurf über die
Betriebsräte.

Die Vorlage über Betriebsräte, die jetzt veröffentlicht wird und
bereits am Donnerstag in der Nationalverſammlung zur Be
ratung ſteht, ſoll die geſetzmäßige „Verankerung des Räteſyftems“
einleiten. Jm 9 54 heißt es:

Mit Vollziehung der erſten Wahl nach Jnkrafttreten er
Geſetzes hören die vorhandenen Betriebsräte, die für die
Betriebe errichteten Arbeiterräte und die Arbeiter und
Angeſtelltenausſchüſſe zu beſtehen auf.

Die revolutionären Arbeiterräte ſollen alſo, obwohl das bis
her nie unumwunden zugegeben worden iſt, ihre formale Ablöſung
durch die geplanten Betriebsräte finden. Da die kommenden Be
triebsräte nur wirtſchaftliche Aufgaben zu erfüllen haben, die bis
herigen Arbeiterräte aber gleichzeitig auch eine politiſche Wirk
ſamkeit ausüben, ſo wird noch darüber zu ſprechen ſein, wie man
ſich im „verankerten Räteſyſtem“ den Unterbau der politiſchen
Arbeitervertretung denkt. Wir wollen uns heute nur mit den
Leitgedanken des Geſetzes für wirtſchaftliche Betriebsräte befaſſen.

Gegenüber den bisher bekanntgewordenen Referentenentwürfen
find in der Regierungsvorlage einzelne Verbeſſerungen enthalten.
So wurde der an dieſer Stelle geübten Kritik hinſichtlich des
Wahlrechtes Rechnung getragen und das Wahlalter auf 18, das
Wählbarkeitsalter auf 20 Jahre herabgeſetzt, die Wahlperiode auf
ein Jahr verkürzt. Gleichzeitig aber haben es die Unternehmer
verbände durchgeſetzt, daß das paſſive Wahlrecht von einer ſechs
monatigen Betriebs- und einer dreijährigen Berufszugehörigkeit
abhängig ſein ſoll. Die Beſtimmung, daß in größeren Betrieben
die Bildung von Abteilungsräten von der Zuſtimmung des Unter
nehmers abhängig gemacht wird, iſt gefallen. Als bemerkenswert
iſt weiter feſtzuſtellen, daß grundſätzlich für Angeſtellte und Ar
beiter gemeinſame Betriebsräte vorgeſehen ſind, während be-
kanntlich einige der Demokratiſchen Partei naheſtehende Ange
ſtelltenvereine wiederum die Trennung der Kopf und Hand
arbeiter verlangten.

Der Entwurf ſpricht durchweg nur von Angeſtellten und Ar
beitern, während nichts darüber zu finden iſt, wie die Eingliede-
rung der Beamten des Reiches, der Gliedſtaaten und der Ge
meinden vor ſich gehen ſoll. Wir verweiſen nur auf die Eiſen
bahnen, um zu zeigen, daß Betriebsräte unter völliger Ausſchal-
tung des Beamtenperſonals nicht gut denkbar ſind. Tatſächlich
haben ſchon bisher bei den Verkehrsanſtalten Beamte und Arbeiter
in gemeinſamen Betriebsräten den Beweis erſprießlicher, im
Intereſſe der Betriebe gelegener Tätigkeit erbracht.

Entſcheidend für die Beurteilung des Geſetzentwurfes aber
bleibt der dort aufgegeichnete Aufgabenkreis, der eine wirk-
liche Betriebsdemokratie durchaus vermiſſen läßt und die Allein-
herrſchaft des kapitaliſtiſchen Unternehmertums keineswegs er-
ſchüttert. Die Kontrolle über die Durchführung von Tarifver-
trägen, die Förderung des Abſchluſſes von ſolchen, die Verein-
barungvon Arbeitsordnungen und die „Mitarbeit“ an der Einführung
neuer Arbeitsmethoden bilden heute keine Errungenſchaft. Eine
Mitwirkung bei der Verwaltung der Betriebswohlfahrtsein-
richtungen klingt wie Hohn, wenn die Arbeiter bei den Betriebs
kaſſen uſw. noch nicht einmal die Selbſtverwaltung be
kommen ſollen, ſo iſt ſchwer feſtzuſtellen, mit welchem Recht der
Unternehmer ſich den entſcheidenden Einfluß auf ſolche Einrich-
tungen anmaßen kann.

Das Mindeſtmaß einer Betriebsdemokratie wäre wohl, daß die
Angeſtellten und Arbeiter bei der Geſtaltung ihres eigenen
Arbeitsſchickſals und dem ihrer Berufsgenoſſen entſcheidend mit
zubeſtimmen haben. Die Forderung nach dem vollen Mitbeſtim
mungsrecht in allen Fragen der Arbeits und Lohnverhältniſſe
bleibt jedoch in der Vorlage unerfüllt. Soweit ein Mitbeſtim
mungsrecht bei Einſtellung und Kündigung vorgeſehen iſt, werden

noch nicht einmal die in zahlreichen Tarifverträgen errungenen
Bedingungen gewahrt. Der Unternehmer hat Zeit, bei GEin-
ſtellungen dem Betriebsrat erſt am Tage des Abſchluſſes einesSi ſen i vitaliſti Preſſe folgendes melden Oeeeeeeenereeeeeeeeeeeeaeteee e.ſchäftigt ſich, augenblicklich eingehend mit Maßnahmen, durch ne dann d damit die Fälle d v gdie Streits verhütet werden ſollen. Man iſt damit be friſtloſen p n eg Kipe e alle Der aßrege

ſchäftigt, in Verhandlungen zwiſchen Arbeitgeber- und Arbeit- Ungen werden vom allgemeinen W itbeſtimmungsrecht bei Kündi-
nehmerorganiſationen langfriſtige Tarifverträge zu gungen übe ryaupt ausgenommen. ebenſo die Entlaſſungen aus
r und dieſe Verträge durch die Errichtung von Tarif- und Anlaß von Stillegung des Vetriebes. Den ſchlimmſten Willkürr eitsgemeinſchaften nach Möglichkeit zu befeſtigen, akten der Unternehmer bleibt ſo nach wie vor Tür und Tor geöffa



v

n

h e

wenigſogialen Betriebsfragen
zu ſagen. ſo iſt ihr Kontrollrecht bei der Produktion
ſelbſt überhaupt nur Dekoration. Die Erlaubnis, den Unter
nehmer „mit Rat unterſtützen“ zu dürfen, hätte nicht erſt durch
den Geſetzgeber erteilt zu werden brauchen. Die Auskunftspflicht
über die Betriebsvorgänge beſchränkt ſich auf die „die Arbeit-
nehmerverhältniſſe berührenden Vorgänge“, ſoweit keine „Betriebs
und Geſchäftsgeheimniſſe“ gefährdet werden. Dem Unternehmer
bleiben alſo genügend Hintertüren offen, ſich der Auskunftspflicht
zu entziehen. Zwei ausbaufähige Beſtimmungen ſind in den
s 34 Abſ. 12 und 85 Abſ. 2 enthalten, die beſagen. der Be
zriebsrat die Vorlage einer Bilanz und bei Aktiengeſellſ die
ehe zweier ſeiner Mitglieder in den Aufſichtsrat verlangen
ann.
Die Mitgliedſchaft im Aufſichtsrat iſt aber niemals ein Erſatz

für die geforderte Kontrolle in der Leitung der Betriebe.
Nur wenn der Betriebsrat durch einzelne ſeiner Mitglieder in
der Geſchäftsleitung vertreten iſt, um dort laufend die
Betriebsvorgänge, die Kalkulation und die ganze Geſchäfts
gebarung verfolgen zu können, um gegen geplante, das Gemein-
intereſſe gefährdende Maßnahmen Einſpruch zu erheben, wäre eine
Annäherung an den Rätegedanken gegeben. Die Befürchtungen
des Vorwärts, daß eine unmittelbare Kontrolle der Betriebs
leitung durch den Betriebsrat zum Syndikalismus führen
müßte, iſt begründet. Wir wollen keine Soziatliſie-
rung einzelner Betriebe durch ihre Belegſchaft,
wohl aber wird das Eindringen der Arbeiter in das innere Ge
triebe der Produktion ihnen eine erhöhte Befähigung verleihen,
zum gegebenen Zeitpunkt ſelbſt Träger der Produktion werden
zu können. Gerade diejenigen, die immer wieder betonen, die
Arbeiter ſeien noch nicht dazu reif, um die Produktion über
nehmen zu können, müßten dafür ſorgen, daß ihnen der reſtloſe
Einblick in die Zuſammenhänge des Produktionsprozeſſes nicht
länger verſagt bleibt. Der Standpunkt, daß die techniſche und
ökonomiſche Betriebsführung Privatſache des Unternehmers
bleiben müſſe, iſt unhaltbar. (Aus der Freiheit.)

„Noskeſieg“ in Chemnitz.
Jn Chemnitz demonſtrierten hungernde Arbeiter und Arbeiter

frauen gegen den Lebensmittelwucher. Reichswehrtruppen mit
aufgepflanztem Bajonett werden gegen ſie aufgeboten. Sie warfen
eine Handgranate in die Menge, die 10 Perſonen, darunter drei
Kinder, ſchwer verletzte. Voll Empörung ſtürzte ſich darauf die
Arbeitermaſſe auf die Noskejünger, entwaffnete ſie und ſchlug ſie
in die Flucht. Am nächſten Tag beſchloſſen alle drei ſozialiſtiſchen
Parteirichtungen den Generalſtreik. Die eintreffenden mili-
täriſchen Verſtärkungen wurden nach kurzem heftigen
Gefecht am Hauptbahnhof von der Chemnitzer Arbeiter-
ſchaft kampfunfähig gemacht. Es gab dabei viel Tode,
Verwundete und über 100 Gefangene. Darauf führten alle drei
Parteirichtungen Verhandlungen mit der Regierung. Am Montag
wurde die bis dahin geſchloſſene Front des Chemnitzer Proletariats
aber zerriſſen durch ein Schimpfflugblatt der Schein-
ſozialiſten gegen die Unabhängigen Sozialdemokraten und
Kommuniſten, das von wahrheitswidrigen Angriffen ſtrotzt. Heute
kommt nun die Meldung, daß Reichswehrtruppen unter
Generalmajor Müller von allen Seiten in Chemnitz ein
rücken.

So lange die Nosketruppen in Chemnitz mit ihren Gewaltmitteln
auf den Widerſtand eines geſchloſſenen Proletariats ſtießen,
gelang es ſchnell, ihrer Herr zu werden. Heute muß ſich die Chem-
nitzer Arbeiterſachft dem „Befehl“ eines gegenrevolutionären Heer-
führers fügen, der ſtrenge Beſtrafung der „Schuldigen“ in Ausſicht
ſtellt, die Ablieferung aller Waffen fordert, und der Streik- und
Verſammlungsrecht aufhebt. Ganz der übliche Befehl, der von
Zeit zu Zeit immer mal wieder die Litfaßſäulen in den großen
Arbeiterzentren „ziert“.

Die Arbeiterſchaft in Chemnitz weiß ſehr wohl, daß ſie es dem
Verrat der Scheinſozialiſten zu verdanken hat, daß ſie ſich einem
ſolchen Befehl jetzt beugen muß. Erſt waren die Führer der
Rechtsſozialiſten zu ſchwächlich, ſich dem Willen des geſamten
Chemnitzer Proletariats entgegenzuſtellen, aber ſchnell wurden ſie
wieder zu getreuen Kulis des Noske, als ſie mit der ſächſiſchen Re
gierung am Verhandlungstiſch ſaßen.

Wir aber können uns bei den RNoskeſozialiſten von Chemnitz be
danken für die wirkſame Art, mit der ſie auch hier wieder unſere
Arbeit für Klärung und Revolutionierung der Arbeiterköpfe
unterſtützt haben, denn dieſer Verrat der Scheinſozialiſten wird
auch über die Mauern von Chemnitz hinaus für unſere Sache
wirken.

Militäriſche Schand wirtſchaft.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß unter dem maſſenhaften Material,

das als übrig gebliebener „Kriegsbedarf“ bei Kriegsabbruch ſich
vorfand, u. a. 164 Millionen fertige Gewehrſchäfte
ſich befinden, die jetzt vom Kriegsverwertungsamt größtenteils
nur als Brennmaterial loszuſchlagen ſein werden. Sie
bilden einen Beleg für die tolle KriegsgewinnWirtſchaft, der die

7 im Laufe des Krieges rig dir geworden
waren. illionen ſind verſchleudert an die Produktion von
Gegenſtänden, die oft genug nur beſtellt wurden, weil die offene
Hand des Fabrikanten die hohle Hand von maßgebenden Beſtellern
zu füllen wußte. Mochten die abgelieferten und glänzend be-
zahlten Sachen nachher auf Plätzen und Speichern verrotten.
Würde heute noch eine gerichtliche Verfolgung ſolcher Dinge ein
geleitet, an Zeugen aus dem Mannſchaftsſtande würde es gewiß
nicht fehlen. Denn Tauſende ſchwiegen ſeinerzeit nur deshalb über
dieſe Korruption, weil andernfalls der Schützengraben ihrer
wartete.

Ja, es war ein glorreiches Syſtem, was am 9. November, über
reif, endlich zuſamwenbrach.

Freiligrath im ſozialiſtiſchen Deutſchland verboten!
Aus Duisburg wird uns berichtet:
Das hieſige Organ der Kommuniſtiſchen Partei ſteht zurzett

unter Vorzenſur. Die Redaktion legte der Zenſurſtelle Ferdinand
Freiligraths bekanntes Gedicht „Freie Preſſe vor. Der Name
des Autors wurde mit Farbſtift dick unterſtrichen, ſo daß für den
Zenſurbeamten jeder Zweifel über den Verfaſſer ausgeſchloſſen
war. Was die Redaktion beabſichtigt hatte, wurde tatſächlich
erreicht, der geſtrenge Herr Zenſor fiel auf den Köder herein:
Freiligrath wurde von der Vorzenſur der deutſchen „ſozialiſtiſchen“
Republik geſtrichen. Der Dichter der bürgerlichen Revolution von
1848 wurde im Jahre 1919, im Zeitalter der ſozialiſtiſchen Revo-
lution, für ſtaatsgefährlich erklärt. Nun müßte eigentlich Herr
Konrad Haeniſch, durch deſſen bekannte Freiligrath-Broſchüre der
Dichter längſt in jedem Arbeiterhauſe Eingang gefunden hat,
wegen Hochverrats ſchleunigſt vor ein Kriegsgericht geſtellt und
ſeine Broſchüre ſamt den geſammelten Werken des Bourgeoiſie-
dichters auf den Jndex geſetzt worden.

Nätefeindſchaft der Regierungsſozialiſten.
München, 12. Auguſt. Der Miniſter erließ eine Bekanntmachnng,

wonach die Teilnahme der Arbeiterräte an den Sitzungen der ge
meindlichen Körperſchaften ſowie der Bezirks und Kreistage über
flüfſig geworden ſei, ſeitdem in der Zwiſchenzeit in Neuwahlen zu

ne ü n e i neArdbei ſſe a u r vurgerlichen Verwaltung.
Annahme der bayeriſ Verfaſſ Bamberg, 12. AuDer bayeriſche gehe den die neue Verfaſſung für ei

Bayern in namentlicher Abſtimmung mit 165 gegen 8 Stimmen
der Unabhängigen bei einer Stimm men. Die

i

e

r ne erſchläge, von un
abgeſehen, ablehnen werde.

Ententefeindliche Demonſtrationen in der Türkei.
rungsanträge der Sozialdemokraten auf Der Matin meldet Kon x in der Tüder Regierungsvorlage begüglich die gängliche rei meldet a ſten ine de Jeine ſtarke nationaliſtiſche und ententefeindlicheS Die Rbelenahmen blelben alſo in Bayern lin ein geſere hare De Loige aabinett demet cher Voſge

de c Anftig Weſt e ber nde künftige Geſtaltung i demErnente LAeberwachung politiſcher Verſammlungen eng ne eiten beren bnne S
Jn Königsberg (Preußen) fand am 5. Auguſt eine ei und anderen türkiſchen Orten hätten ſich die Anhänger des frei

verſammlung der U. S. P. ſtatt, in der das Thema Die Parla heitlichen Komitees Ei und Fortſchritt zuſammen und
mentskomödie in Weimar behandelt wurde. Während der Dis erklärt, ſie würden ſich Beſchlüſſen der Verſailler Konferenz
kuſſion machte der Verſammlungsleiter bekannt, es ſei ihm eben nicht unterwer ie Beſchlüſſe der Regierung von Konſtan
mitgeteilt worden, daß ſich ein Kriminalbeamter in der Verſamm- tinopel ſeien für ſie ungültig. Welchen Einfluß dieſe Agitation
lung befinde und ſich in einer Gruppe von Kommuniſten aufhalte. in der Türkei bereits gewonnen iſt noch unbekannt. Jeden-
Die Verſammlungsteilnehmer zwangen den Spitzel auf die Red falls fordert der Matin, daß die Entente den t riedens
nertribüne zu gehen und dort ſtehend und jedermann ſichtlich, dem n AgitationSchluß der Verſ h r Es wurden bei ihmViſitenkarten gefunden, die auf den Namen Otto Noetzel,
Kriminalbeamter, Königsberg, lauteten. Außerdem
war er mit einem Revolver bewaffnet, der je auf dem
Transport nach der Rednertribüne abhanden kam. Auf einem
Votiztlock hatte er ſich in Form von Stichworten (l) vom
Vortrag und der darauf folgenden Diskuſſion mange e Notizen
gemach:, die offenbar zu Spitzelberichten verwendet we ſollten.

Königsberg hat ſeit einigen Wochen einen neuen e
denten in der Perſon des Herrn Lübbring (Rechtsſozialiſt, bis-
heriger Sewerkſchaſtabecmter und Mitglied der Nationalverſamm-
lung). Die Arbeiterſchaft hat ſofort nach ſeiner Ernen gegen
ihn demonſtriert und von der Regierung die Abberufung gefordert.
Sie hatte ſich alſo in 4 Lübbring nicht getäuſcht. Er ſetzt
das alte Syſtem der polizeilichen Ueberwachung beſtimmter poli-
tiſcher Verſammlungen fort, obwohl Redefreiheit beſteht.

Der Fall zeigt, wie notwendig es iſt, daß auch die „neuen“
Behörden durch Arbeiterräte kontrolliert werden.

Streik der Hamburger Bankbeamten.
Von der Streikleitung der Hamburger Bankbeamten

werden Verhandlungen mit dem Demobilmachungsamt und mit
einem Mitglied des Reichsarbeitsminiſteriums gepflogen. Eine
Klärung der Lage iſt noch nicht erfolgt. doch hofft man die Bank-
leitungen bald zu weiteren Zugeſtändniſſen bereitzufinden, da

auch in Berlin, Chemnitz und Dresden die Verhältniſſe zu
pitzen.

Zum Fall Radek.
Jetzt ſteht auch für die Staatsanwaltſchaft feſt, daß die An

klage gegen Radek nicht durchgeführt werden kann. Er
wird in den nächſten Tagen endlich außer Verfolgung ge-
ſetzt werden. Die monatelange Unterſuchung gegen den „Weltver-
brecher“ Radek, wie ihn Heine genannt hat, hat nicht das ge-
rin gſte ergeben, ſo daß nicht einmal die Staatsanwaltſchaft auch
nur gegen ihn Anklage erheben kann. Trotzdem wird der freie
Verkehr Radeks mit ſeinen Verteidigern noch jetzt beſchränkt. Da
der Haftbefehl gegen Radek ſeinerzeit nicht nur wegen re
ſondern auch wegen Verdunkelungsgefahr erlaſſen war, konnte der
Unterſuchungsrichter nach Paragraph 148 der Strafprozeßordnungimmerhin anordnen, daß den Unterredungen mit den Verteidigern
eini Gerichtsperſonen beiwohnen. Von dieſer Beſtimmung
ma der Unterſuchungsrichter Gebrauch, weil er glauben mochte,
Radek eine ſtrafbare Handlung nachweiſen zu können. Jetzt aber
hat ſich dieſer Glaube als irrig erwieſen. Die Vorunterſuchung
iſt geſchloſſen. Unterſuchungshandlungen werden gegen Radek
gar nicht vorgenommen werden. Trotzdem wurde n Sonnabend
dem Verteidiger Radeks, Genoſſen Dr. Kurt Roſenfeld, verweigert.
Radek allein zu ſprechen. Der Proteſt des Verteidigers wurde nicht
beachtet. Es wird endlich Zeit, daß dem unſchuldig monatelang
in Unterſuchungshaft ſitzenden Angeklagten Radek, das ihm nach
der Strafprozeßordnung zuſtehende Recht auf freien Ver
kehr mit ſeinen Verteidigern eingeräumt wird.

Keine Anklage, al „Schutzhaft“.
Berlin „12. Auguſt. Die J Stelle läßt nunmehr

melden: Die Unterſuchung gegen Karl Radek iſt eingeſtellt
worden. Der Staatsanwalt hat bereits den Antrag auf Ent-
laſſung Radeks aus der Unterſuchungshaft geſtellt, aber
gleichzeitig beantragt, ihn in Schutz haft zu nehmen. Die Ent-
ſcheidung über dieſe Anträge wird in allernächſter Zeit erfolgen.

Der „Weltverbrecher“, dem man auch nicht die geringſte Anklage
an den Hals hängen kann, muß auf alle Fälle unſchädlich ge-
macht und gequält werden. Die internationalen Kapitals-
mächte fürchten den Aufklärer und die „ſozialiſtiſchen“ Regie
rungsleute machen ſich zu ihren ſchändlichen Dienern.

Der erlauchte Zögling.
Am erſten Sonntag im Auguſt fand die Hundertjahrfeier der Uni

verſität Bonn ſtatt. Der Rektor, ein Geheimrat Zittelmann,
ſprach in ſeiner Feſtrede unter anderem von dem „erlauchten Zögling
der Univerſität nämlich Wilhelm dem Zweiten. Er ſprach mit
Rührung vom Sturze der erlauchten Familie und ſandte Wilhelm
in ſeine Einſamkeit ehrfurchtsvolle Grüße und heiße
Wünſche. Stellte der Herr Geheimrat dadurch der Univerſität
Bonn auch gerade kein beſonderes Zeugnis aus, daß er erklärte, daß
dieſer zu keiner ernſthaften geiſtigen Arbeit fähige ſeichte Schwätzer
Wilhelm ſich auf ihr ſeine „Bildung“ geholt habe, ſo muß es anderer-
ſeits für eine gelinde geſagt ſtarke h l erklärtwerden, wenn der Vertreter einer öffentlichen Anſtalt der deutſchen
Republik bei einer offiziellen Feier eine ſolche Verherrlichung der
Monarchie auszuſprechen ſich erdreiſtet. Das Kultusminiſterium aber
bleibt ja allen Uebergriffen von rechts her vollkommen indifferent.

Der Bund deutſcher Frauen zur Befreiung der
Kriegsgefangenen,

der über eine Million Frauen um ſich vereinigt, erläßt einen
Brief an den Reichspräſidenten Ebert. Es heißt darin:

Wir wenden uns an Sie, Herr Präſident, weil Sie der oberſte
Bürger des deutſchen Stagtes ſind. Worüber wir nicht mehr
ſchweigen wollen, iſt die Zurückbehaltung unſerer Söhne über
Kriegsende und alle Friedensſchlüſſe hinaus in den uns feind-
lichen Ländern. Wir kennen, Herr Präſident, die Artikel 214 und
215 des Friedensvertrages. Wir glauben nicht, daß es eine Kraft
auf dieſer Erde gibt, unſere Feinde zu veranlaſſen, eine Stunde
vor Ratifizierung ihrerſeits dieſe 800 000 uns zuvückzugeben. Und
doch wenden wir uns an Sie und bitten Sie, Herr Präſident, von
den Feinden zu fordern, mit den uns zugeſagten Vorarbeiten für
die Rückbeförderung ſofort zu beginnen. Die von Clemenceau
verſprochene Kommiſſion muß eingeſetzt werden! Erheben Sie
daher, Herr Präſident, Jhre Stimme, denn Sie haben bisher ge
ſchwiegen und wir glauben deshalb, daß man Sie draußen beſſer
hören wird. Und ſollte Jhre Stimme, Herr Präſident, die Ge-
fangenſchaft unſerer Söhne um einen Tag bloß verkürzen, ſo
bedenken Sie, daß dies zuſammen 800 000 glückliche Tage ſind, die
Sie den draußen Leidenden gegeben haben, nicht zu nennen das
millionenfältige Glück, das wir Frauen hierdurch empfangen.

Bund deutſcher Frauen zur Befreiung der Gefangenen.

Das Ftiedensdiktat an Oeſterreich.
Wie aus Wien gemeldet, wird die Unterzeichnung des Friedens

vertrages zwiſchen der Entente und Deutſchöſterreich
vorausſichtlich zu Beginn, ſpäteſtens jedoch im Laufe der nächſten
Woche erfolgen. Die öſterreichiſche Friedensdelegation, die nach
Ueberreichung der öſterreichiſchen Gegenvorſchläge Verſailles ver

vertrag e ausarbeite, damit dieſer gefährl
in der Türkei Ende bereitet werden könne.

Die Internationale der Halbheiten.
Das Volks recht, unſer Parteiorgan in Frankfurt a. M.

chreibt zu den Beſchlüſſen der Konfereng in Luzern: „Es iſt kein
ille und kein Weg Agrigt der die Proletarier aller angeſchlofſe

nen Länder zu demſe entſchiedenen Klaſſenkampf verpflichtetund die Tatſache die von Longuet enrevolution trotz ihrer wahrlich nicht zu ſcharfen F
eingebrachte

er hervor,Verſammelten nicht Träger wahrhaft revolutionären Geiſtes ſind
Auf dieſe Beratungs- Reſolutionsarbeit darf daher das inter
nationale, zum Kampf bereite Proletariat ſeine Hoffnung nicht
ſetzen, ſondern alle die vor der Geſchichte beſtehen und nicht durch
Worte, ſondern Taten ihre internationale ſinnung, ihr
kenntnis zum Sozialismus bekunden wollen, müſſen ſich zu
ammenfinden mit jenen Revolutionären, die, ſei es dur r
eiſpiel, ſei es durch rückhaltloſes Bekenntnis, mit ihnen den

Weg des Handelns beſchreiten wollen.

Arbeiterräte für England.
Erſchrecken über „bolſchewiſtiſche Propagande“.

Nach
der Polizei eine Hausſuchung vorgenommen worden. Sie förderte
Broſchüren zutage, die zur Errichtung von Sowjets in London auf
fordern. Ausführliche ten aller Art wurden entdeckt, die da
u beſtimmt waren, unter die Armee, die Flotte und dieArberer verteilt zu werden. Man glaubt, die Urheber der

„Verſchwörung“ bald verhaften zu können.
Mit der Verhaftung der „Urh der Verſchtwörung“ iſt aber die

Sache noch nicht erſticktl Wenn das der Fall wäre, ſo wäre in
keinem Lande die Revolution geglückt u
Gedanke an Sozialismus Kommunismus von jeher aus
gelöſcht worden. Wenn eine Sache erſt von entſchloſſeen An
ä wird, i Ausro icht mehr lich.per verfochten wird, iſt V 7
edes Opfer ſtärkt den

man doch Beiſpiele W Der Gedanke der Arbeitervertretung
durch Arbeiterräte wird ſieghaft W Auch England wird an
die Reihe kommen. Aber die Erhebung und der Sieg der Ar
beiterklaſſe iſt nicht ein Werk von Tagen und Wochen, S um
faßt eine s hiſtorif Entwicklung. wie derKapitalismus Feudalismus ü ſo wird der Sogtialis-
mus den RKapitalismus überwinden. Ueberall in der
Welt

Aus Rußland.
Die kapitaliſtſche Preſſe weiß wieder viel von „Auffſtänden des

Pöbels gegen die Herrſchaft der Sowjets in Moskau“ zu be-
richten. Die Kämpfe in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
hätten bereits einen blutigen Charakter angenommen. Teile der
Roten Armee hätten ſich gegen die Regierung Lenin gewandt. Die
Lage in Moskau wird als kritiſch bezeichnet. Solche Meldungen
verbreitet man ſchon ſeit Jahr und Tag, immer waren es nur

Wünſche der Kapitaliſten.

Streiks im Auslande.
Fortdauer des Streiks in Vorkſhire. Aus London wird ge

meldet. daß der Streik in Yorkſhire noch immer anhält, ohne daß
Anzeichen vorhanden ſind, die auf eine baldige Beilegung hin-
weiſen.

Dänemark.
Generalſtreik in Aarhus. Auf Grund von Unſtimmigkeitenzwiſchen der Organiſation der ſtädti 457 Funktionäre ne hen

Vorſitzenden des ſtädtiſchen Lohnausſchuſſes ſind die ſtädtiſchen
Funktionäre und Arbeiter in Aarhus in den Streik getreten. Alle
ſtädtiſchen Bureaus ſind geſchloſſen. Der Betrieb in den Elektri
zitätswerken iſt vollſtändig eingeſtellt. m Gaswerk ſind drei
Mann zurückgeblieben, um die Feuer nicht ausgehen zu laſſen.
Zeitungen erſcheinen nicht. Sämtliche Theater und Varietés ſind
geſchloſſen. Auch die Straßenbahnen verkehren nicht. Die Poli
ziſten ſympathiſieren mit den Streikenden

Japan.
Laut Telegraaf ſind in Tokio die

ſt an d getreten Jnfolgedeſſen erſcheint
Geſchichte der Stadt keine Zeitung.
die augenblicklich in der geſamten Arbeiterſchaft Japans
ſchende Stimmung. Die Forderungen der Arbeiter
Höhere Löhne, kürzere Arbeitszeit, mehr Ruhetage e Regie
rung widerſetzt ſich der Anerkennung der Gewer nfolge

Setzer in den Aus-
zum erſten Male in der
Der Streik kennzeichnet

ind
z Di

der unter den japaniſchen Arbeitern herrſchenden Beu ung
iſt eine Kriſis nicht ausgeſchloſſen.

Aus der Partei.
Ein neuer Spitzeltrick.

Der Sekretär unſeres Bremer Parteibureaus überraſchte zwei
Perſonen, die durch Zertrümmern einer Fenſterſcheibe und unter An
wendung von Nachſchlüſſeln in das Sekretariat eingedrunger waren.
Sie hatten ſich eine Anzahl Mitgliedsbücher angeeignet und Eintritts
karten zu einem aber bereits a e ortrag Beerfeldes.
Sollte man auf dieſe Weiſe in den Beſitz der für gewiſſe Kreiſe ſo
wertvollen Parteibücher gelangen wollen, ſo dürfte allen U. S. P.
Sekretären größte Vorſicht beim Verſchließen der Parteibücher anzu

Die Bürſchchen wurden der Polizei übergeben.

Große Fortſchritte im Kreiſe Oſthavelland.
Jn dieſem alten Kreiſe Karl Liebknechts hat unſere Partei in den

raten ſein.

ſiſchen Richtung Lo t die U a 5 e ſfranzöſiſchen Richtung et nur die Un ngigen hinter ſichhatte hebt nochmals mit a die P ern

liſchen Meldungen iſt in Acton bei London von

da wäre auch jeder

err

letzten Monaten weiter außergewöhnliche Fortſchritte gemacht. Betrug
die Mitgliederzahl am 1. April bereits 2800, ſo iſt ſie in noch nicht
ganz drei Monaten bereits auf über 4000 angewachſen. Den größten
Gewinn erräng unſere Partei wie faſt überall im deutſchen
Reich, durch Uebertritt der rechtsſozialiſtiſchen Arbeiter.

Das Parteitags-Protokoll.

ordentlichen Parteitages der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei

Der Buchhandelspreis beträgt 5, Mark, den Parteiorganiſationen
liefert die Verlagsgenoſſenſchaft Freiheit, Berlin, auf Veranlaſſun
der Zentralleitung der Partei für die Parteimitglieder das Protoko
zum Preiſe von 8, Mark. Die Parteileitung empfiehlt den Organi

v

Das langerwartete Protokoll über die Verhandlungen des außer

Deutſchlands vom 2. bis 6. März 1919 in Berlin iſt nunmer erſchienen

e



e eder U. S. P. D. von allen engebracht wurdeeinem großen Abſatz zu rechnen, wesha wir J Organiſationen
dringend raten, ihre Beſtellungen ſofort an die rragegeefentegß
Freiheit zu richten, umſomehr als damit zu rechnen iſ daß rotokoll
auch in weiten Kreiſen außer
finden wird.

Aus der Provinz.
An alle Ortsgruppen der Freien ſozialiſtiſchen
Jugend im Regierungbezirk Merſeburg (Halle).

Am 14. September, vormittags 8 Uhr, findet in Halle, Volkspark,
unſere

zweite Bezirkskonferenz

halb der Partei zahlreiche Abnehmer

ſtatt.
Wir ſchlagen folgende Tagesordnung vor:

1. Aufgaben der proletariſchen Jugendbewegung, unter beſonderer
Berückſichtigung der Betriebsorganiſation und Schülerräte (Zentrale).

Geſchäfts, Kaſſenbericht und Neuwahl der Bezirksleitung.
Stellungnahme zur Jugendinternationale.
Bezirksmitteilungsblatt.
Organiſation und Agitation im Bezirk
Verſchiedenes.

Zur Delegation entfallen auf 1--100 Mitglieder ein Delegierter,
und auf jedes weitere angefangene 200 ein weiterer Delegierter. Da
die mündlichen Berichte der Ortsgruppen nicht entgegengenommen
werden können, iſt es unbedingt notwendig, daß ſämtliche
Ortsgruppen und Kreisobmänner die Berichte nach einem euch noch
zugehenden Muſter ſchriftlich bis ſpäteſtens 4. September
einreichen. Jn Orten, wo noch keine Ortsgruppe der Freien

ozialiſtiſchen Jugend beſteht, ſich aber Genoſſen unſerer Bewegung
widmen wollen, können dieſelben an der Konferenz teilnehmen, müſſen

D O L

ſich aber vorher (bis 7. September) bei uns melden. Damit die Kon
ferenz Sonntag früh pünktlich 8 Uhr beginnen kann, iſt es angebracht,
daß die Delegierten ſchon Sonnabend hier eintreffen, Quartiere werden
beſorgt. Wir fordern nun alle Ortsgruppen auf, uns bis ſpäteſtens
7. September zu melden, wieviel Delegierte an der Kouferenz teil
nehmen und wann ſelbige hier eintreffen. Des weiteren bitten wir,

die Beiträge für Monat Juli und Auguſt für die Zentrale und Be
zirksleitung umgehend an den Bezirkskaſſierer Fritz Hoffmann, Halle,
Reilſtraße 124, zu fenden, auch iſt der Beitrag für die Jugendinter-
nationale am 1. September fällig.

Rüſtet zum internationalen Jugendtag!
Mitteilungen darüber gehen euch noch zu.

Mit freiem ſozialiſtiſchem Jugendgruß!
Bezirksleitung der Freien ſozialiſtiſchen Jugend für den

Regierungsbezirk Merſeburg (Sitz Halle S.)
J. A. Walter Fehſe, Halle-Saale, Triftſtraße 19.

Der Mord im Weißzenfelſer Revier.
Die erſte Br d n Landesjäger-Korps iſchreibt uns alöſen erfall der re e

Grube Neu-Zetzſch ei Hohenmölſen abſpielte, folgende Dar
ſtellung:

„Das Landgebi
Landbezirke der h
re beſetzt, deren

ünderungen zu ſchützen
acht vom 4. a 5. Auguſt 1919 wurde in der Gegend

Arbeiter Reinhold Ludwig aus Muſchwitz
rch einer Landesjäger-Patrouille tödlich verletzt.

Die nähere Unterſuchung des Vorfalles folgendes ergeben:
Am 5. Auguſt 1919, vormittags 2.80 ging eine Patrouille

der Landesjäger auf dem Wege von Goethwitz über Ziegelei
Deumen nach Wuſchlaub, als ſie in der Dunkelheit auf etwa 40 bis
50 Meter Abſtand mehrere Geſtalten auf ſich zukommen ſah. Es
waren 10 Arbeiter, die von der Grube NeuZetzſch nach Schicht
wechſel nach Hauſe gingen. Der Patrouillenführer vermutete in
der Dunkelheit Felddiebe und rief den Leuten zweimal „Halt!“ zu.
Beim dritten Anruf ſchoß ein Mann der Patrouille, worauf drei
weitere Schüſſe von den anderen Landesjägern folgten. Durch
einen dieſer Schüſſe wurde der Arbeiter Ludwig tödlich verletzt.
Die Leute der Patrouille, die erſt ſeit zwei Tagen in der dor

tigen Gegend waren, wußten nur von einem Schichtwechſel um
10 Uhr ds und 6 Uhr vormittags. Daß die Grube Neu-Zetzſch
um 2 Uhr nachts Schichtwechſel hatte, war der Truppe von der
Zivilbehörde nicht mitgeteilt worden. Der Fußweg, auf dem die
Arbeiter entlang kamen, war der Patrouille nicht bekannt; er läuft
ſchräg auf den e zu, den die Patrouille nahm und konnte von
der Stelle, wo ſich die Patrouille befand, der Geländeverhältniſſe
wegen nicht geſehen werden. Die Arbeiter wurden daher für Feld
diebe gehalten, die den zweimaligen Anruf nicht beachten und die
Patrouille angreifen wollten.

Zu dieſer Annahme tvar die Patrouille gekommen durch die un
erhörte Behandlung, die den Landesjägern von vornherein durch
die Bevölkerun zuteil e iſt und durch die Tatſache, daß
ein erheblicher Teil der Bevölkerung bewaffnet

Als Beiſpiel ſei nur erwähnt, daß am 5. Auguſt 1919 nach
mittags 3 Uhr, von der Grube AnnaAntonie bei Hohenmölſen acht
ſcharfe Schüſſe auf eine unſerer Patrouillen fielen, die blind er
widert wurden. Glücklicherweiſe verlief der Vorfall unblutig.
Es iſt zu hoffen, daß die Stimmung gegen die Landesjäger bald

eine beſſere wird, wenn die Einwohner einſehen, daß die Truppen
nur zum Schutze der a und die Diebſtähle ſeitihrem Eintreffen faſt völlig eiregeſtellt worden ſind. Die Patrouille
iſt alsbald nach Altenburg zurückgezogen worden.

Die Angelegenheit wird gerichtlich verfolgt. Sie iſt bereits ſo
veit z daß nach Anſicht des Vorſitzenden der Betriebsräte
)es Geiſeltales und des Delegierten der mitteldeutſchen Berg-
rrbeiter, Karl Beyer aus Braunsdorf bei Querfurt, ſowie der Be
riebsräte W. Scheibe (Grube NeuZetzſch), und G. Enge (Grube
Pfännerhall bei Braunsdorf) es ſich höchſtens um einen Fall fahr-
äſſiger Tötung, aber nicht um vorſätzlichen Mord handeln kann.
Mit den Arbeiterführern der Weißenfelſer und Querfurter

ßegend gepflogenen Verhandlungen laſſen erwarten daß weitere
Folgen für das wirtſchaftliche Leben Mitteldeutſchlands aus dem
om Landesjäger-Korps tiefbedauerten Vorfall ſich nicht ergeben
verden. gez. 1. Landesjäger- Regiment.
Dieſe Darſtellung beſtätigt nur von neuem, daß hier auf die

eichtfertigſte Weiſe das Leben eines Arbeiters vernichtet worden
ſ. Die lächerliche Entſchuldigung, die Patrouille nahm an, ſie
zürde angegriffen werden, weil die Behandlung der Landesjäger
urch die Bevölkerung unerhört ſei, beweiſt, auf welche merk-
ürdige Art die Nosketen ſich bemühen, den berechtigten Haß, den
der ehrliche Arbeiter gegen ſie hegen muß, zu mildern. Jnter-
ſſant iſt es, daß man die Patrouille nach Altenburg zurückgezogen
at und glaubt, das genüge, um den rechtlichen Geiſt der Ober
dosken zu bezeugen. Natürlich hat man die Kerls, die ihrem Haß
egen die Arbeiterſchaft durch ihre verbrecheriſche Schießerei Aus
ruck gaben, nicht in Unterſuchungshaft genommen. as wäre
»ohl mit einem Arbeiter geſchehen, der einen Landesjäger „fahr-
äſſig“ getötet hätte? Der wäre wahrſcheinlich gar nicht erſt
ebend ins Gefängnis gekommen, den hätten die Noskeſchergen
chon vorher erſchlagen.
Wir haben die feſte Ueberzeugung, daß die Betriebsräte derPeißenfelſer und Querfurter Keyere bei den Verhandlungen klar

ind deutlich den Standpunkt der Axbeiterſchaft vertreten, daß nicht

aus Mittel
n Sicher

eher Ruhe ſein wird, bevor nicht die Nosk

e wirdl
egarden

deutſchland verſ Schutz der öffentliheit von der organiſierten höhe u
Konferenz der Arbeiterräte im Kreiſe Liebenwerda.

Am Sonntag fand in Elſterwerda eine Konferenz der 427
liſtiſchen Kreistagsabgeordneten und der Mitglieder der Kreis-arbeiterräte aller Amt vegirte h ſehr reich beſucht war,
auch von anderen ſozialdemokratiſchen Vertretern. Die aufklären-
den und r Vorträge über die bevorſtehenden Gemeinde-
vorſteher und Amtsvorſteherwahlen, das Betriebsräteſhſtem und
die Gewerkſ die Einwohnerwehren, die kommunalen Ar-
beiterräte und die frage tm Kreiſe nahmen den ganzen

S Anſpruch. Alle Redner n ſich für die Weiterent-
ung der Revolution aus und bekundeten unter lebhafter Zu

ſtimmun r Willen, die Errungenſchaften der Revolution
unter allen Umſtänden hochguhalten. S

Daß der Geiſt ein guter und zuverläſſiger war, beweiſt die Tat
ſache, daß alle Beſchlüſſe und Reſolutionen einſtimmig gefaßt
wurden trotzdem ei ieder der S. P. D. an der ganzen
Verhandlung teilnahmen. Alle waren von der Erkenntnis durch-
drungen, daß es ſo nicht weitergehen kann und daß die Arbeiter
klaſſe ſich mit allen Mitteln gegen die ſich mit Gewalt breit-
machende Konterrevolution wehren muß. Ungählige Fälle wur-
den unter lebhafter Empörung bekanntgegeben, eiſe, wie die
früheren Machthaber die Erfolge der Revolution brutal und rück
ſichtslos mit en treten und dadurch immer mehr Erbitterung
unter die ſozialiſtiſche e bringen. Dieſe Machthaber
wüten ſchlimmer auf allen Gebieten, wie unter der wilhelmini-
ſchen Zeit. W ſ jeder aufgeklärte Arbeiter auf
lehnen und der Maſſe ſolches Treiben klarmachen. Das Kapitel
Tätigkeit der Gemeindevorſteher und auch Amtsvorſteher in der
jetzigen Zeit ſprach ganze B Keine Beſchlüſſe der ſozial-
demokratiſchen Gemeindemehrheit werden beachtet, alles wird
ſabotiert. Was nützt uns unſere viel geprieſene Demokratie,
wenn die Dorfgewaltigen ſchalten und walten, wie ſie es früher
getan haben. Die Be ung im Geheimen und hinter dem
Rücken der Gemeindevertretung und der Arbeiterklaſſe wird, wie
viele Vertreter bekunden, meiſt durch die früheren Allgewaltigen
in den Gemeinden Man arbeitet hier ſtill und leiſe
nach den bekannten Geheimerlaſſen, hinter denen die feudale
Offizierskamarilla mitſamt ihrem Noske und ſeinen kapitaliſtiſchen
Geldſacksſchützern ſtehen. Die Arbeiterräte werden überall, wo
ene Leute die Macht an die Wand gedrückt. Gerade im

eiſe Liebenwerda leiſtet man in mehreren Gemeinden wahre
Heldenſtückchen. Die Ausſprache und die Kritik ſteigert die Er
bitterung über dieſes fluchwürdige Syſtem immer mehr. Schon
drohen die Bergarbeiter mit allen Machtmitteln gegen das Auf-
treten ihrer Direktoren und ſonſtigen kapitaliſtiſchen Handlangern.
Sie wollen eine Kontrolle einführen, wonach kein Landwirt ein
Brikett erhalten ſoll, der ſeine e eeeeſelee nicht erfüllt

und unverſchämterweiſe im Schleichhandel ſeine Produkte ab-
c während die Arbeiterſ an dem Hungertuche nagen m

e Redner brachten zum Ausdruck, daß die Arbeiterſchaft ſi
ſelber helfen müſſe. Sie müſſe geh zur Abwehr zuſammenſchließen,
um wenigſtens die traurigen Reſte der Revolution zu ſichern und
um neue Rechte zu erkämpfen.

Das Referat über Betviebsräte und Gewerkſchaften brachte die
langerſehnte Klarheit über die Fragen. Alle Teilnehmer begrüß-
ten dieſen Schritt zur Klarheit und nahmen einſtimmig folgende
Reſolution an: „Die heute in Elſterwerda verſammelten W
demokratiſchen Vertreter des aguzen Kreiſes erkennen in der Räte
organiſation den geeignetſten Faktor, um die wirtſchaftliche Macht
des Proletariats zu ſtärken. Die heutigen Gewerkſchaften haben
ihre Aufgaben für die ſoziale Revolution und für die Arbeiter
klaſſe nicht erfüllt und verdienen kein Vertrauen mehr. Wir
fordern r r Taten von den Gewerkſchaftenund erklären, auf den Boden einer Räteorganiſation zu ſt
und danach zu handeln.“ Das war eine deutliche Forderung und
ein ein vernichtendes Urteil aus einem Landkreiſe für die
isherige M ereleit unſerer Gewerkſchaften. Zu den bevor

ſtehenden Wahlen war man ſich r einig, daß die ſozial-
demokratiſchen Arbeiter überall, wo ſie die Macht haben, ſich der
Verwaltungspofſten bemächtigen müſſen, um die alten Machthaber
zu ſtürzen. Die folgende Entſchließung brachte dieſes zum Aus-
druck: „Ueberall, wo wir die Macht haben, müſſen ſozialdemo-
kratiſche Ge meindevorſtände und Amtsvorſteher gewählt werden!l“

Eine ſcharfe Kritik wurde endlich an der Haltung des Lieben-
werdager eisblattes Die Empörung und Erbitterung
über die arbeiterfeindliche Haltung des Blattes als amtliches
Kreisorgan hat ſich bis in die kleinſten Arbeiterdörfer verbreitet.
Die Konferenzteilnehmer verurteilten mit aller Schärfe dieſe
revolutionsfeindliche Haltung und forderten die Kreistagsabgeord-
neten auf, mit aller Macht einzugreifen. Dem Kreisblatt müſſe
gezeigt werden, daß der Kreis in ſeiner großen Mehrheit nicht mit
dieſer Schreibweiſe einverſtanden ſei. Wenn das Kreisblatt ſo
weiter ſchreibe, ſolle es ſich nur von Arbeiterfeinden und Reak-
tionären durchhalten laſſen. Es ſei eine Provokation, in der
heutigen Zeit und in einem Kreiſe wie Liebenwerda in der alten
Weiſe fortzuwurſteln. Eine ſcharfe Reſolution wurde einſtimmig
angenommen, worin die Mittel zur Abwehr angegeben ſind, ſo
daß das Kreisblatt bald merken wird, woher der Wind pfeift!
Schwere Anklagen über die Ernährung wurden vorgebracht und
Anträge zur Abhilfe angenommen. Um 288 Uhr wurde die Kon-fevenz geſchloſſen Sie hat gute Arbeit geleiſtet.

Achtung! Betriebsräte der chemiſchen
Induſtrie Mitteldeutſchlands!

Am Dienstag, den 19. Auguſt, findet in Halle eine Konferenz der
Betriebsräte des Reiches ſtatt. Um zu dieſer wichtigen Angelegenheit
zuvor Stellung nehmen zu können, werden die Betriebsräte der
chemiſchen Jnduſtrie Mitteldentſchlands aufgefordert, zu einer Be
ſprechung am Sonnabend, den 16. Auguſt, Delegierte zu entſenden.
Die Beſprechung findet um 6 Uhr nachmittags im Volkspark zu Halle
ſtatt. Die Tagesorenung wird dortſelbſt bekanntgegeben. Mandate
ſind mitzubringen.

Der Bezirksrat der chemiſchen Jnduftrie Mitteldeutſchlands.
J. A. Wolf.

Amtsbezirk Hohenleipiſch.
Unterzeichneter beruft zum Sonntag, den 17. Auguſt, vormittags

10 Uhr, nach dem Gaſthof zur Weintraube in Hohenleipiſch eine
Konferenz aller ſozialiſtiſcher Gemeindevertreter beider Richtungen,
ſowie der örtlichen Arbeiterräte des Amtsbezirks Hohenleipiſch ein.
Erſcheinen eines jeden Vertreters iſt dringend Pflicht. Tagesordnung
iſt jedem Vorſitzenden der Parteivereine zugeſtellt.

Hermann Töpfer, Kreistagsabgeordneter, Hohenleipiſch.

Beung-Kötzſchen. Arbeitergeſangverein. Alle ſanges-
luſtigen Genoſſen von Beunga-Kötzſchen und Umgegend werden er
ſucht, ſich Sonntag nachmittag i Uhr tm Gaſthof Zätzſch zwecks
Gründung eines Vrbeitergeſangvereins einzufinden.

Schlettau. „Eine gepfefferte Lektion.“ Unter dieſer
vielverſprechenden Spitzmarke berichtet das von Kapitaliſten aus-
gehaltene Wurſtblatt in der Ulrichſtraße über eine von den Rechts
ſozialiſten am 9. Auguſt in hieſigem Orte einberufene öffentliche
Verſammlung. Um den Beſuch der Verſammlungen der Rechts
ſozialiſten muß es in der Regel recht ſchlecht beſtellt ſein, wenn
eine von 60 bis 70 Perſonen als e g. bezeichnet wird.
Abg. Ad. Thiele ſprach über: Das deutſche Volk und ſeine Ver
trekung. Die neue Verfaſſung, die Nationalverſammlung und
insbeſondere die „fruchtbare“ Tätigkeit ſeiner Partei lobte Thiele
über alle Maßen und vergaß dabei nicht, in ausgiebiger Weiſe die
Unabhängigen anzugreifen. Auf ſeine Ausführungen erfolgte
nicht der geringſte Beifall, nicht einmal von ſeinen eigenen Partei-
freunden! Genoſſe Peters trat in längeren Ausführungen dem
Referenten wirkſam entgegen, beleuchtete ſcharf das Doppelſpiel
der Verwäſſerungsſozialiſten durch Aufdeckung der zahlloſen Sün

Demonſtration zu geſtalten, um der Reaktion

den dieſer Partei und geißelte die heutige Militärdiktatur und die
von Thiele ſo viel grrizen „Demokratie“ in der Verfaff diea in Wirklichkeit die Verewigung der h Lerrſe

ute. Der reiche Beifall der den Ausführungen Peters' fol
bewies, hinter wem die Verſammelten ſtanden. Mit einigen
lendenlahmen Erklärungen verſuchte Abg. Thiele ſeine ſo arg bloß
geſtellte rtei reinzuwaſchen, was ihm nicht im geringſten

lang; ſtarkes Gelächter und r Zwiſchenrufe aus der
a ng heraus begleiteten ſeine Worte. Das ging den Herren
Au liſten gegen den Strich; ärgerlich über den Mißerfolg

ſie p lich und gingen zu wüſteſten Beſchimp n
gen die Führer der U. S. P. über. Etwas ganz Erkleckliches

leiſtete darin ein ſſer Herr Studt, eine Extranumnmer der
Rechtsſogialiſten. Als der Widerſpruch der Verſammlung immer
lauter wurde verſtieg er ſich ſogar ſo weit, die Anweſenden zu be
ſchimpfen. Daß die Arbeiter mit Marmelade verkleiſterte Köpfe
hätten, war nur eine Redeblüte, die bewies, daß der ſaubere Herr
ganz vergeſſen zu haben ſcheint, daß er und ſeine Parteifreunde
durch die runde Bewilligung der Kriegskredite die meiſte Schuld
daran trag daß die Arbeiter ſoviel Marmelade haben eſſenmüſſen As Zeugen für die Richtigkeit des Verhaltens der Regre
ſozialiſten führte Studt den Landrat des Saalkreiſes, v. Kroſigk,an, der zu einem ſeiner Parteifreunde geäußert habe, daß ſie Je

rufen wären, den Sozialismus herbeizuführen! Der Berſamm-
lungsleiter, Lagerhalter W. Schmidt aus Schlettau, fühlte ſich
auch berufen, die Führer der U. S. P. und die Männer der Revo
lution zu begeifern. Dieſer Schmidt, der wohl alle Beamten
und Bauern, aber keinen Arbeiter zu ſeinen Freunden zählt, den
die beſſeren Schichten Schlettaus ſo gern zum Gemeindevorſteher

ben möchten, weil ſie wiſſen, daß durch ihn ihre Intereſſen am
ſten vertreten werden, ſollte ſich lieber mal darauf beſinnen,

daß er Lagerhalter eines Konſumvereins iſt, der zum größten Teil
Arbeiter als Mitglieder hat. Feſtgeſtellt ſei noch, daß das von
Thiele angezogene angebliche Geſpräch des Genoſſen Peters mit
Sachſe wegen Anſtellung als Bezirksleiter des Bergarbeiterver-
bandes glatt erfunden iſt. Sachſe wird das ſeinem Thiele be-
ſtätigen. Ueber den Jngenieur Rauſch iſt in der Verſammlung
kein Wort gefallen. Alſo wieder eine dicke, bewußte Lügel! Nach
den zweiten Ausführungen des Genoſſen Peters verſuchte noch ein
mal einer dieſer Volksverräter zu ſprechen, aber die Anweſenden
einſchließlich der Parteifreunde von Thiele, verzichteten darauf, und
verließen ſämtlich den Saal. Ein Beweis für die „gute“ Auf-
nahme der rechts ſozialiſtiſchen Jdeen und für die Wahrheitsliebe
des Wurſtblättchens.

Eisleben. Gewerkſchaftsfeſt. Am 17. Auguſt findet hier
nach ſechs jähriger Pauſe das Gewerkſchaftsfeſt ſtatt. Es liegt nun
an der Arbeiterſchaft Mansfelds dieſen Tag zu einer wuchtigen

u zeigen, daß die
hieſige Arbeiterſchaft noch auf den Poſten iſt. Wie überall in der
deutſchen Republik, ſo verſucht man auch hier wieder die Arbeiter-
ſchaft niederzuhalten, darum Proletarier Mansfelds, kommt in
Maſſen am 17. Auguſt nach Eisleben, zeigt der Direktion der
Mansfeldſchen Grubengewaltigen, daß ihr noch einig ſeid, damit
ihre Hoffnung zuſchanden wird.

Pouch. Gemeindevertreterſitzung. Dieſe Sitzung
nahm wieder einen ziemlich erregten Verlauf. Der Antrag auf
Gehaltserhöhung des Nachtwächters wurde debattelos bewilligt.Der Antrag a Unterſtützung der Frauen unſerer Kriegsgefange-
nen wurde zurückgeſtellt. Es ſoll auch den Frauen, die den Antrag
nicht unterſchrieben hatten, überhaupt allen Kriegsgefangenen,
Rechnung getragen werden. Der Antrag auf Baukoſtenzuſchuß
zum Bau eines Wohnhauſes wurde ebenfalls vertagt. Die Wahl
einer Kohlenverteilungskommiſſion wurde erledigt. Der Kom
miſſion bleibt es überlaſſen, ſich über ihre Richtlinien ſelbſt zu
einigen, um nach dieſen zu arbeiten. Der Dringlichkeitsantrag
wegen Nichtbelieferung des Konſumvereins mit Lebensmitteln
wurde verhandelt. Hier lag ein Eingriff in die Rechte der Lebens-
mittelkommiſſion und der Gemeindevertretung vor. Es wurde be
gründet, daß die Kaufleute eigenmächtig gehandelt hätten, was da-
durch behoben wird, daß dieſen bei der nächſten Belieferung der
gleiche Teil wieder entzogen wird und der Konſum die Ware er-
hält. Die vom Genoſſen N. gegebene Abrechnung der Kirſchen-
ernte ergab 1275 Mk., mithin 500 Mk. mehr als im vergangenen
Jahre. Damit iſt ſowohl dem Gemeindeſäckel als auch vor allem
der Allgemeinheit gedient worden. Die Sauerkirſchen wurden zu
50 Pf. das Pfund an die Einwohner abgegeben, und zwar 3 Pfund
pro Kopf. Jm Verſchiedenen beleuchtet Genoſſe Sch. die ganze
Politik des Gemeindevorſtehers Wötzel, der ſich allen Beſechlüffen,
die in der Gemeinderatsſitzung Kraft erhalten, ſtets und ſtändig
widerſetzt und in faſt allen Punkten über die Köpfe der Gemeinde
vertreter hinweg handelt und beſtimmt. Sch. ſtellt die Vertrauens
frage, über die per Akklamation abgeſtimmt werden ſoll. Bevor
es zur Ahſtimmung kommt, ergreift Genoſſe N. das Wort. Er
ſchließt ſich allen Ausführungen des Vorredners an, vor alle an
die Gemeinde geſtellten Forderungen zuſammen, um nochmals den
Gemeindevertretern zu beweiſen, wie nötig es iſt, daß ein Ge
meindevorſteher ſich nur nach den Beſchlüſſen der Gemeindever-
tretung zu richten hat und nicht anders handeln darf. Hauptſäch-
lich verurteilt er nochmals ſcharf die Eigenmächtigkeit in bezug
auf die Steuererhebung, die ſchon im vergangenen Jahre 130 Pro
zent Gemeindeſteuerzuſchlag betrug, vom Gemeindevorſteher aber
eigenmächtig auf 100 Prozent reduziert wurde, ohne den Ver-
tretern davon nur ein Wort zu ſagen. Nachdem wurde abgeſtimmt,
die Frage hieß: „Wer iſt mit meiner Geſchäftsführung nicht zu
frieden.“ Geſchloſſen erhoben ſich die Vertreter der U. S. P., ihnen
folgte ein Vertreter der Gegenliſte, Gaſtwirt St. Ale anderen
blieben ſitzen und zeigten damit, daß ſie mit dem Vorſteher trotz
deſſen Quertreibereien zufrieden ſind. Die Gemeinde Pouch ſieht
daraus, wie charakterſchwach und ſchlapp ſich dieſe bürgerlichen
Vertreter in den Sitzungen benehmen. Ein Arbeiter der Gegen
liſte enthielt ſich der Stimme, er iſt im Vorſtande des Konſum-
vereins und die Mitglieder des Konſums werden dieſem ihre
Stimme nicht mehr geben, denn als Reviſor kommt er nicht mehr
in Betracht, er hat ſich zu befangen gegenüber dem Gemeinde
ſteher gezeigt. Der Name des Vorgenannten iſt Bärwald,
andern Arbeiter heißen: Friedr. Schuncke, Herm. Löwe und Reinh.
Wuſt, die anderen ſind die Landwirte Sauermann, Reintzſch, S
mann und Müllermeiſter Höhne. Daß bierzu überhaupt Ar beſter
gehören, die eine ſolche unerhörte Politik billigen, ſt mehr wie
beſchämend. Die Einwohner von Pouch werden ſich bei kommenden
Wahlen von dieſer Liſte, die eine ſolche Geſchäftsführnng gut-
heißen, mit Abſcheu wenden und ihre Stimme nur den Vertretern
geben, die ihnen gezeigt haben daß ſie nur die Jntereſſen der All
gemeinheit vertreten.

Wittenberg. Volkshochſchule. Der Ausſchuß trat am
Sonnabend zu einer Sitzung zuſammen. Die Mandatsnieder-
legung des Herrn Dr. Schmidt, als Vertreter der Stadtverord-
neten, wurde ohne Debatte zur Kenntnis genommen. Am W. Auguſt
wird im Balzerſchen Saale die Gründungsverſammlung ſtatt-
finden. Der Arbeiterſängerchor und der Frauenchor werden einige
Lieder zum Vortrag bringen. Einige Kunſtfreunde werden mit
Violine- und Klavier- Darbietungen die Anweſenden erfreuen.
Den erſten Vortrag hält Herr Kreisſchulinſpektor Holzapfel über
„Die Geſchichte und Entwicklung der Volkshochſchule“, den zweiten
der intellektuelle Schöpfer der hieſiegen Bewegung, Herr Lehrer
Siebenſohn, über „Ziele und Aufgaben der Volkshechſchule“. Nach
dem wird ſich die eigentliche Gründungsverſammlung kon-
ſtituieren. Zum Beſchluß ſteht zunächſt der vorberatene Satzungs-
entwurf als vorläufige Satzung, die Wahl des Vorſtandes, wofür
der Ausſchuß die Herren Siebenſohn als Vorſitzender, Hinneburg
als Schriftführer und Germer als Kaſſierer vorſchlagen wird.
Damit das Unternehmen auch im Jntereſſe der Geſamtarbeiter-
ſchaft ausgeſtaltet wird, iſt es notwendig, daß zur Gründungsver
ſammlung für recht zahlreichen Beſuch geſorgt wird, um einem
großen Kreiſe die Zwecke und Ziele des Unternehmens zukommen
zu laſſen.

erantwortlich für Politik und Varteinachrichten: Paul Hennig; für Halle und
Saalkreis und für Aus der Provinz: Werner Scholem: für Amzeigen: Hermann
Schade: Verlag Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei
G. m. b. S. ſämtüch in Halſe.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.



Walhalla Operetten. Theater

w. 1 7.
Mittwoonh, 1owie

Donnerstag, 77 T I. Augast,
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W ihre Hoheit die Tänzurin.
Ab Sonvabend, 16. Auguset, pänktlioh abends 7 Vhr,

das grobe oniale Drama
Das Gesetz.“

Von Paul Bader, mit ereten Berliner u. Leip-
ziger Känstlern in den Hauptrollen.

In Szene gesetat von Direktor Felix Meinbardt.
Der Vorverkauf für alle Vorstellungen ist
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Cisleven.
Sonntag den 17. August i919.

R
J Vorm. 11--12 Uhr Frühschoppen-

Konzert im Wiesenhaus-, Terrasse-
h und Mansfelder Hof-Garten.

Vorm. 11--1 Uhr: Empfang der aus-
wärtigen Gewerkschaftsgenossen.

h Nachm. Uhr: Antreten zum Umzug
auf der Wiese.

Festrede. Avecehlieſßend
aus-, Terragee- und Mans-

Nach dem Umzn
Konzert im Wiese
felder Hof- Garten.

Nachmittag findet auf dem Wiesenplatze all-
t gemeines Volkefest mit Kinderbelustigungen

n statt.9 Von abends 7 Uhr Tanzvergnügen im Wieren-
haus, Terrasse, Mansfelder Hof, Bürgergarten, I
Hohenzollern and Weiben Roß.

*2184 Das HKomſtoo.

Zörbig.
Sonntag, ben 17. Auguſt 1919:

Cecherkschaftsfegt.
10 Uhr vormittags

Amzug vom Schloßgarten.
3 Uhr nachmittags:

Konzert mit Kinderfeſt.
4 Uhr nachmittags

Feſtrede, Gen. aſler Tage
7 Uhr abends

n J echtosgarten. B AL L eqütenhaus.s *2182 Das Gewerksehaftskartoll.

t
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Kölſchan, öchludeboch u. ümg.

(Mitglied des ArbeiterTurnerBundes.)
Sonntag, 17. Augnuſt, in Bohladebach (Turnplatz):

Gr. Schauturnfeſt.
*2180 Programin:

Nachmittags 3 Uhr: Umzug,
nachmittags 2/44 Uhr:
nachtittags 4 Uhr: Seräteturnen.i

Anſchließend Großer Ball
in Berkers Gaſthof zu Schladebach.

Unſere Mitglieder werden erſucht mit ihren
Familien und Angehörigen zu der Veranſtaltung
ahlreich zu erſcheinen. Freunde und Gönner ſind
erzlichft eingeladen. Der Vorſtand.

ues; Gllenhurg. es
Freitag, den 15. Auguſt, abends e

in der uelle:

eder ſern
Tagesordnung

1. Die Franuenkonferenz in Halle und Wahl der
Delegierten.3. Kirchenſteuer und Kirchenaustritt in Preuen

z. Verſchiedenes.n Beteiligung erwartet Der Vorſtand.

Mode Zeitungen
empfiehlt die

Volksbuchhandlung, Halle a. S.,
Harz 42/44.

a

öopiuldemodratiſcher Verein Halle öcalkreis

Die Stellung unſerer Partei
r Jnternationale.

(A. S. P. D.)
Donnerstag, den 14. Auguſt, abends 8 Uhr, im Volkspark, Burgſtraße

Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung:

üur
Redner: Genoſſe Dr. GeHer, Leipzig.

Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen
Ohne Mitgliedebuch kein Zutritt. M

Operette V. P. Linke.

Srigr R. A.Vo 9-1 X. T.
arg eistar O. Raupt.

80 fotin im Abend-
Konserdt:

e Stauttheater.
von 7 b Pf.e n tWittekind Abonnen-

ten haben zum Abend-
Konzert freien Tatritt.

ha 9 Wittering.

eute, *2190Mitte abends s Ohr
Extra-Konzert

Lonengrinonnerstag, d. zrin ſt

nde 10 rnfg. 7i n
Hanclelterwagen
in großer Auswahl, beſte
Ausf. ſtarke S gwagen,

Der Vorſtand.
8287 von der Kapelle dee alle Sorten Räder.
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2 re tJ a R h r e re
Berliner Preſſeſtimmen:

Der „Film'“ (28. 6. 19). (Aus einem lag
geren Artikeh: Das Milieu des Films irandios. Stilvoll gehaltene Bauten 3

iteten S Richter erlaubten dem glück-

lichen Regiſſeur Ernſt Lubitſch, ſeiner Phan-taſie alle Zügel ſchießen zu laſſen Lu-
bitſch hat hier ſeine glänzende Regie- Technik
voll entfalten können und einen Film „hin-elegt“, der ſeinesgleichen fucht! Die Darſah war brillant: Offi Oswalda
ch in der ganzen friſchen rchren

welche ſie zum auserwählten Liebling ni
nur des Berlin W Publikums, ſondern au
der Provinz und des Auslands machte, um
her und weiß nicht nur zu gefallen, ſondern
auch ſpielen Um ſie herum aus demKeſſlichen Enfemble der Union Viktor

anſon beſtimmt die beſte Type des
ilms, Harry Liedtke, der König der Lieb

haber, Julius Fadenefn und manche andere
famoſe Jigur Sie alle haben ihren leb-
haften il am Gelingen dieſes reizenden
Films, der unbedingt das beſte deutſche
Luſt ſpiel, vielleicht faſt das beſte der Welt,
ſein dürfte.

Berl. Allg. Zta.“ (22. 6. 19): Die neueFüm Groteske, von Ernſt Lubitſch und
Hanns Kraly verfaßt, iſt wohl das beſte,
was uns ſeit langem an Luſtſpielen geboten
wurde. Sie enthält eine Reihe wahrdaft
komiſcher Situationen und eine Fülle witziger
Zwiſchenterte und Einfälle, die genügen
würden. um eine ganze Serie der herkömm
lichen humoriſtiſchen Filmprodukte aus

zuſtatten. 3307„Wahrheit“ (28. 6. 19): Man möchte bei
dieſem grotesken Luſtſpiel immerzu lachen,
wozu ja auch die oft urkomiſche Handlung,
die launige Darſtellung und die äußerſt tref
fend gewählten Texte reizen. Aber man wird
immer wieder geſtört durch die verblüffende
Aufmachung, die Weitläufigkeit und Pracht
des Milliardärpalaſtes, die Zahl der Diener
ſchaft, das Hochzeitsmahl, die Küche, die
Foxtrott Epidemie und den Kapeltmeiſter.So pendelt man zwiſchen Lachen mr

nen hin und her.

Füsallier- Regiments Nr. B6. o.Kutscher, Aue

n den 16. AVolkspark,Sranohen-Versammiung.

Tagerordnangs
Stellungnahme zu dem Ergebnis der bis-

herigen Verhandlungen
Die Kollegen wüssen Mann für Mann zur Stelle ein.

Die EBranchenlteitung.

Rauchtuhal u net
gibt preiswert ab 23224 un

üline Burgstr.
Fek- Brunnen

ſtraße 58, U r. 38297

e ihrVoner l. Ammwerteute

für Baustelle Wolfen bei Bitterfeld werden
eingestellt. 3169

r Lingesiehben,
Halle a. d. S.n füdtider Shuhmachergetele

für Neuarbeit bei hohem Lohn sofort gesucht.

Alhin Burkharät, Schuhmacherwetr,

Kretzaschan Zeit. *2167

mr
geſucht. Meldung im Stadtbauamt Merſeburg.

2181 Der Magiſtrat.
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Nr. 188. 30. Jahrgang.

Deutſche Nationalverſammlung.
Weimar. 77. Sitzung vom Dienstag, 8 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt kleine Anfragen.Abg. v. Gr z e (Dn.) fragt an, c Vorbereitungen e einer
raſchen

Rückkehr der Kriegsgefangenen
getroffen ſeien, namentlich welche diplomatiſchen Schritte, um der
weiteren Zurückhaltung der Gefangenen ein zu machen.

Miniſter des Aeußern, Müller, erinnert zunächſt an Aeu
rungen der Preſſe, r a. die uglticher ehörden in Malta
den Gefangenen erklärt haben ſollen, die Schuld an der Hinaus-
ſchiebung ihrer Heimkehr liege h der deutſchen
Regierung. Die deutſche z nun es vorerſt nicht
glauben, daß ſich derartige offenkundige Entſtellungen der Tat-
fachen in offiziellen Befehlen und Bekanntmachungen der engliſchen
vagerbehörde befinden. Sie hat daher unverzüglich Schritte unter
nommen, um den Sachverhalt zu klären und Abhilfe zu ſchaffen.
Wir haben uns unabläßlich um die Heimkehr unſerer Kriegs
gefangenen bemüht. Nach Artikel 214 des Friedensvertrages tritt
der Vertrag aber erſt in Kraft, wenn er von drei der gegneriſchen
Hauptmächte r iſt. Das iſt bisher nicht der Fall und
darauf können die Alliierten und aſſoziierten Mächte formell ihre
Weigerung ſtützen. Gegen das Verlangen, die Kriegsgefangenen
zum Wiederaufbau zurückzubehalten, hat bereits Graf Rantzau
am 10. Mai proteſtiert. Der Miniſter geht ſodann ausführlich auf
die einzelnen diplomatiſchen Schritte ein, um eine beſchleunigte
Rückkehr der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen zu ermög-
lichen. Die deutſchen Gefangenen in v erhalten die Poſt mit
einer Verſpätung von mindeſtens 4—5 Wochen, abgeſehen von
ahlreichen Fällen, wo die Poſt beraubt eintrifft, oder über-haupt verloren geht. Präh Fälle ſind nachzuweiſen, in denen

deutſche Kriegsgefangene ſeit Abſchluß des Waffenſtillſtandes ohne
jede Verbindung mit der Heimat ſind. (Hört, hörtl!) Die deutſcheUborbnarn, zu der in Artikel 218 vorgeſehenen Hauptkommiſſion,

weilt bereits ſeit Beginn der Friedensverhandlungen in Verſailles.
Mit den Angehörigen der Kriegsgefangenen, mit dem ganzen

deutſchen Volke, weiß ſich die deutſche Regierung einig in der
ſchärfſten Verurteilung der Zurückhaltung S aber
die Regierung verfügt nicht über Macht und Mittel, um die Leidens-
zeit der geren abkürzen zu können. Noch weniger wäre da
zu natürlich eine private Vereinigung imſtande, der überhaupt
jede Möglichkeit fehlt, mit den Gefangenen in Verbindung zu
kommen. Die Regierung wird nach wie vor aufs äußerſte beſtrebt
ſein, den Hunderttauſenden unglücklicher Familien ihre Väter,
Männer und Söhne ſo ſchnell wie möglich wiederzugeben. Jn
dieſer Frage des Blutes gibt es keinen Partei und keinen Finanz-
ſtandpunkt. Dieſe Erkenntnis wünſcht die e aber auch
denen, die ſich nicht geſchämt haben, parteipolitiſche Agitationen
wen Leiden und dem Schickſal unſerer Kriegsgefangenen zu
treiben.

Abg. v. Gräfe will in Ergänzung ſeiner Anfrage gegen
Miniſter Müller polemiſieren, wird aber daran vom Präſidenten
Fehrenbach unter Hinweis auf die Beſtimmungen der Geſchäfts
ordnung verhindert. Und richtet hierauf an Miniſter Müller die
Anfrage, wen er damit gemeint habe, wenn er von Leuten ſprach,
die dieſe Frage parteipolitiſch ausnutzen wollten. (Lachen und
Zurufe bei den Soz: Sie

Miniſter Müller: meine damit ſo ſchamloſe Blätter wie
die Deutſche Zeitung, die ihrer Ausgabe vom 6. Auguſt mit der
fetten Ueberſchrift in Eine ſchwere Anklage gegen die
Reichsregierung und mit der zweiten Ueberſchrift „Jhre
Regierung will ſie ja gar nicht“, ſolche Behauptungen
bringt, und diejenigen Kreiſe, die ſich mit dieſen ſchamloſen Verenwbungen identifizieren. (Lebhafter Beifall links, Unruhe

Es folgt die zweite Beratung des
Zündwarenſteuergeſetzes

Die Kommiſ hat beſchloſſen, daß ſpäteſtens bis zum 31. März
1921 ein Reichsmonopol eingeführt werden ſoll. Ein Antrag
Kempkes (D. Vp.) will die Worte „ſpäteſtens bis 81. März 1921

ſtreichen. SAbg. Laukant Sog.) iſt zwar für ſofortige Monopoliſierung,
aber ſeine Partei werde, da das Geſetz eine Verbrauchsſteuer ent-

halte, anUnter Ablehnung aller Anträge wird das Geſetz mit gering-
fügigen in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Das Geſetz über Spielfartenſtempel wird debattelos in
zweiter Beratung angenbmmen.

Vor der erſten Beratung der
großen Finanzgeſetze

bemerkt u rtr; hrenbach: Jch nehme an, daß das Geſetz
zur vorübergehenden Verſtärkung der ordent-
lichen Betriebsmittel in zweiter und dritter Leſung an-

r r die Geſetze über das Reichs notopfer, über die
bgabenordnung und die Umſahſteuer je einen beſon

deren Ausſchuß überwieſen werden. r der erſte Teil der Reichs
abgabenordnung mit der Organiſation der Steuerbehörden wird
noch in dieſen Tagen erledigt werden müſſen.

Erzberger: Das Haus und das deutſche
Volk haben ein Recht, die Fragen beantwortet zu hören, wie

Beilage zum Volksblatt.
unſerm Finanzelend abgeholfen werden ſoll. Der Miniſter
gibt hierauf einen Ueberblick über die Finanzlage, wie ſie ſich von
1913 bis 1918 entwickelt hat. Die Mitteilung der Zahlen ruft
mehrfach auf allen Seiten des Hauſes hervor. Wir
müſſen, ſo fährt der Miniſter fort, mit aller Beſchleunigung an die
Beſchaffung einer deutſchen Handelsflotte herangehen, in
engſter Zuſammenarbeit mit den hier bisher
bahnbrechend geweſenen Perſonen und Geſell-
ſchaften. Außerdem müſſen wir mit größter Beſchleunigung
unſeren Auslandsdeutſchen mit Reichsvorſchüſſen zu Hilfe
kommen. Endlich muß unſer Beamtenſtand erleichtert werden.
Das Höchſtmaß, welches ein Kriegsjahr an Anleihen aufbrachte,
war 25 Milliarden. Dieſes Höchſtmaß v jetzt das Volk Jahr für
Jahr an Steuern aufbringen, um t geſunden. Finanzpolitiſch
iſt der noch immer nicht abgeſchloſſen, noch immer zahlen wir
für die großen Kriegsaufwendungen und dazu treten die
Rieſenkoſten für die r und für die Entſchädi-
gungen in der Heimat. Auch dieſes Problem muß bewältigt
werden. Jch werde am 1. Oktober einen geordneten Etat vorlegen.
Jeder Tag, der die Erbſchaftsſteuer ſpäter in Kraft ſetzt, bedeutet
zwei Millionen Ausfall. Dann müſſen Maßregeln ergriffen werden

gegen die Kapitalflucht.
Es hat ſich geradezu eine organiſierte Steuerflucht entwickelt. Die
ehren die noch gegen die Steuerflucht ergriffen werden,
werden ſehr hart ſein. Die bis jetzt in zweiter Leſung verab-
ſchiedeten Steuergeſetze und die noch zu verabſchiedende Erbſchafts-
ſteuer werden etwa acht Milliarden Mark bringen, es müſſen aber
25 Milliarden beſchafft werden. Dazu ſollen in erſter Linie dienen
die Einnahmen aus dem Reichsnotopfer, aus der Umſatzſteuer und
aus der großen Einkommenſteuer. Eine

Erhöhung der Poſtgebühren
iſt notwendig. Jn Vorbereitung iſt ferner ein Geſetzentwurf über
die Beſteuerung der Mineralöle. Die

Vermögensabgabe
wird uns wegen der Verminderung der flüſſigen Geldmittel und
in dem Beſtreben unterſtützen, die nötige Einfuhr zum Weltmarkt-
preiſe zu ſichern. Das Reichsnotopfer iſt aber auch ein Sühneopfer
für den mammoniſtiſchen Geiſt, der weite Kreiſe des Volkes erfaßt
hatte. Mit ihm hat das Unglück begonnen und das ſoll
durch das Vermögensopfer wieder gutgemacht werden. (1)

Weiterberatung Mittwoch 2 Uhr.

An die ſozialiſtiſchen Frauen
aller Länder!
Genoſſinnen!

Noch ſind die Verkehrshinderniſſe und andere Schwierigkeiten
nicht vollſtändig beſeitigt, die als Begleiterſcheinungen des Welt
krieges die Beziehungen zwiſchen den Sozialiſtinnen der ver-
ſchiedenen Länder in ſchwerſter Weiſe beeinträchtigt, ja zum Teil
unmöglich gemacht haben. Aber immerhin iſt eine Erleichterung
des Verkehrs da, und die Zeit ſcheint nahe, wo keine äußern Um
ſtände mehr es hindern werden, daß die Genoſſinnen der einzelnen
Länder frei miteinander verkehren können.

Genoſſinnen, Schweſtern, wir müſſen bereit ſein, die Situation
dazu zu nützen. Die alten Verbindungen müſſen gefeſtigt, neue
ſtärkere Bande müſſen geknüpft werden zwiſchen den Sozialiftin
nen aller Länder. Mehr Arbeit, mehr Kampf für die
Verwirklichung des Sozialismus! muß unſere Loſung
ſein. Einheitlichkeit der Arbeit und des Kampfes! Die Ereigniſſe
rufen es uns zu. Die Weltrevolution des Proletariats hat an-
gehoben. Sie geht unaufhaltſam ihren Gang. Sie bringt uns
Frauen die volle ſoziale Befreiung, iber ſie vedarf auch unfer, um
zu ſiegen. Scharen wir uns zielbewußter, entſchloſſener und
opferbereiter als je um das rote Banner.

Genoſſinnen, eine Zuſammenkunft führender Sozialiſtinnen aus

allen Ländern iſt eine unabweisbare Notwendigkeit. Die unter
dem Zwange äußerer Verhältniſſe ſolange
internationale Konferenz muß ſtattfinden. Die Vor-
ſchläge zur Tagesordnung ſind euch ſeit lahgem bekannt. An
geſichts der Zerklüftung im Lager des internationalen Sozialis-
mus halte ich es nicht für empfehlenswert, die internationale
Frauenkonferenz im Anſchluß an einen allgemeinen Sozialiſten
kongreß tagen zu laſſen. Sie muß eine ſelbſtändige Ver-
anſtaltung ſein, die feſt auf dem Boden des internationalen
Sozialismus ſteht. Als Tagungsland ſchlage ich im Hinblick auf
die praktiſchen Verhältniſſe die Schweiz vor, als Zeit Ende
September oder Anfang Oktober. Jch bitte bald um Vor-
ſchläge über Tagungsland und Tagungszeit.

Genoſſinnen, Schweſtern, bekundet, daß die ſozialiſtiſche Frauen
internationale lebt und wirkt, daß ſie kraftvoll und geſchloſſen
handeln will. Vorwärts zu Arbeit und Kampf! Hoch der inter-
nationale Sozialismus!

Mit ſozialiſtiſchem Gruß
Klara Zetkin, Jnternationale Sekretärin.

hinausgeſchobene O

Halle (Saale), 13. Auguſt 1919.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. Auguſt 1919.

Welche Jnternationale?
Auf, zur Mitgliederverſammlung!

Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei betrelbt ihre
Politik im Geiſte der Konferenzen von Zimmerwald und
Kiental, die unter den Stürmen des Weltkrieges in der Schweiz

tagten. Die alte Internationale iſt zuſammengebrochen.
Seit Monaten bemüht man ſich bereits, ſie wieder ins
Leben zu rufen, während andererſeits viele radikalſozialiſtiſche

und kommuniſtiſche Parteien ſich zuſammengeſchloſſen haben
zur 3. Jnternationale, die ihren Sitz in Moskau hat.

Jetzt iſt für unſere Partei die Stunde der Ent
ſcheidung gekommen!

Und da entſcheiden bei uns nicht die Führer, ſondern die
Maſſen. Anſere Halliſche Partei, als eine der ſtärkſter
und wichtigſten Ortsgruppen der A. S. P. D., iſt deshalb
verpflichtet, ihren Willen kund zu tun und den Führern
zuzurufen, welchen Weg ſie marſchieren ſollen, ob den Weg
zum Wiederaufbau der niedergebrochenen 2. Jnternationale,
oder den Weg, der an die Seite der radikal ſozialiſtiſchen
und kommuniſtiſchen Parteien führt!

Die Mitgliederverſammlung, die morgen, Donnerstag,
abends 8 Ahr, im Volkspark tagt, hat daher eine
Bedeutung, die weit hinausgeht über die Bedeutung der
vorigen Mitgliederverſammlungen. Jeder Genoſſe und jede
Genoſſin, alle, die Einfluß auf die Politik der Partei haben
wollen, der ſie angehören, müſſen morgen abend erſcheinen.

Das Referat hat das Mitglied der Nationalverſammlung,
Genoſſe Dr. Kurt Geyer aus Leipzig, übernommen.

Jeder Genoſſe muß ſich bewußt ſein, daß es ſich hier

um eine Lelensfrage für die Anabhängige Sozial
demokratie handelt

Verbraucher! Aufgepaßt!
Wenn es jemals eine Zeit gab, die gebieteriſch verlangte, alle Er

ſcheinungen unſeres Wirſſchaftslebens charf zu beobachten, ſo iſt es
die gegenwärtige Zeit. Nichts iſt falſcher als der Glaube, unſeredeutſche Volkswirtſchaſt ſei, nachdem in letzter Zeit unſere Ernährungs
verhältniſſe etwas beſſer geworden ſind, über den Berg, das Schlimmſte
ſei abgewendet, von nun an könne es nur noch ein Aufwärts geben.
Man hüte ſich vor dieſem Glauben, allzu leicht könnte eine Ent
täuſchung kommen, die ſchlimmer wäre, als alle ausgeſtandene Not
Nun erſt recht muß es heißen, alle wirtſchaftlichen Möglichkeiten, über
die der einzelne verfügt, voll aus zunutzen, damit auch nicht ein
Gramm koſtbarer Kraft verloren geht, deren vollſtändigeſtellung allein vielleicht noch vor dem Sturz in den Abgrund ewahrtt

Die Verbraucher ſollen ſich endlich einmal darüber klar werden,
daß die Quellen unſerer Wirtſchaftsnot nicht allein in der noch nach
wirkenden Blockade unſeres Landes, in den harten Bedingungen des
Friedensvertrages, im Mangel an Rohſtoffen und Nahrungsmitteln
oder in der mangelnden Bereitwilligkeit zur Arbeit bei manchen
Gliedern unſerer Bevölkerung zu ſuchen ſind. Nein, eine Quelle
dieſer Wirtſchaftsnot iſt auch in der noch durchaus un zureichenden

rganiſation der Wirtſchaft, beſonders der Vertei 822
organiſation, zu finden. Hier hat noch manches zu geſche eng
damit der einzelne Verbraucher mit Befriedigung ſagen kann: Jcht
tat alles, um mich, meine Angehörigen und auch die Geſamtheit

vor Schaden zu bewahren. 9Die Ueberlegenheit unſerer konſum genoſſenſchaftlichen Organiſatione r
über die hergebrachten Formen der Güterverteilung ſteht feſt. V e
aber nützt die Anerkennung dieſer Ueberlegenheit, wenn ſie prakt h
nicht in dem Maße erprobt wird, wie die Möglichkeit ſie bietet. Gen
unſeren Konſumvereinen ſtrömen Mitglieder zu; an manchen Or en.
ſehen wir neue Konſumentengenoſſenfchaften erſtehen. Aber noch weit
mehr wäre zu leiſten, man muß es nur wollen. Man ſich
Rat bei jenen Stellen, deren Aufgabe es iſt, möglichſt alle Verbraucher
zuſammenzufaſſen. Man gehe, iſt man einmal zur Erkenntnis der
Notwendigkeit des konſum genoſſenſchaftlichen Handelns gelangt, ni tplanlos vor; man frage die Leute mit Erfahrung, was zu geſched 5

habe, um zum geſteckten Ziel zu gelangen. Vor allen Dingen ab
handle man und ſetze ſeine Wünſche und Hoffnungen in die leben-,
ſpendende Tat um. Mitglied eines Konſumvereins ſein, heißt, wahr
haft an der Linderung der Not mitarbeiten.
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Der Teufel.
Erzählung von Leo Tolſtoi.

17.

Vor dem Mittageſſen kam Liſa zu ihm ins Zimmer. Sie zer-
brach ſich noch immer den Kopf darüber, was wohl die Urſache
ſeiner ſchlechten Stimmung ſein könnte, und meinte, es ſei ihm
vielleicht unangenehm, daß ihre Mutter darauf beſtehe, ſie ſolle
ihre Entbindung in Moskau abwarten. Sie habe ſich nun aber
doch entſchloſſen, ſagte ſie, nicht nach Moskau zu fahren, ſondern
hier zu bleiben. Er wußte, wie ſehr ſie ſich vor dem erwarteten
Ereignis fürchtete, und wie ſie ſich vor allem darüber Gedanken
machte, daß das Kind nicht geſund zur Welt kommen könnte. Er
war daher tief gerührt darüber, daß ſie aus Liebe zu ihm ſo ohne
weiteres zu jedem Opfer bereit war. Alles rings im Hauſe war
ſo gut, ſo freudig, ſo rein; und nur in ſeiner Seele war alles ſo
ſchmutzig, ſo abſcheulich, gemein. Den ganzen Abend litt Eugen
ſchwer unter dem Bewußtſein, daß trotz ſeines ehrlichen Abſcheus
vor ſeiner Schwäche, trotz ſeiner feſten Abſicht, der Sache ein Ende
zu machen, ſich doch morgen alles wiederholen würde.

„Nein, ſo geht es nicht weiter,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, während
er in ſeinem Zimmer auf und ab ging. „Es muß doch irgendein
Mittel dagegen gebenl! Mein Gott, was ſoll ich nur beginnen

Irgend jemand klopfte nach „ausländiſcher Art“ an ſeiner Tür.
Er wußte, daß es der Onkel war. „Herein!“ ſagte er. Der Onkel
kam, aus eigener Entſchließung, als Fürſprecher Liſas.

du, mein Lieber,“ begann er „ich bemerke an dir eine
gewiſſe Veränderung. Jch ſehe auch, daß Liſa ſich deshalb Sorgen
macht. Nun möchte ich euch einen Rat geben ich kann zwar ver
ſtehen, daß es dir ſchwer fallen wird, die begonnene Arbeit hier zu
unterbrechen und das z fortſchreitende Werk im Stiche zu laſſen,
aber was bleibt dir ſchließlich übrig? Jch rate dir alſo: reiſe, es
iſt für dich wie für ſie beſſer! Und zwar rate ich dir, nach der Krim
zu fahren. Das Klima iſt dort herrlich, auch einen tüchtigen Ge
burtshelfer findeſt du dort. Jhr kämet gerade mitten in die
Weintraubenzeit hinein.

11] Nachdr. verb.
Sie wohl ein Geheimnis bewahren? Mich drückt nämlich ein ganz
ſchreckliches, beſchämendes Geheimnis.

„Aber ich bitte dich wie kannſt du an mir zweifeln?“
„Hören Sie alſo, Onkelchen Sie können mir einen Freund-

ſchaftsdienſt leiſten, ja nicht nur das: Sie können mich retten,“
ſagte Eugen. Und der Gedanke, daß er nun ſein Geheimnis dieſem
Onkel, den er nicht achtete, preisgeben werde, daß er im Begriff ſei,
ſich ihm im ſchlechteſten Lichte zu zeigen, ſich gleichſam ſelbſt zu er-
niedrigen dieſer Gedanke war ihm angenehm. Er fühlte ſich
ſchuldig, hielt ſich für einen abſcheulichen, ſchlechten Menſchen, und
er hatte das Bedürfnis, ſich zu ſtrafen, indem er den Leuten zeigte,
was er eigentlich war.

„Sprich nur, mein Freund du weißt, wie lieb ich dich habe,“
ſagte der Onkel, offenbar ſehr zufrieden damit, daß ein Geheimnis

und dem Anſchein nach ein ziemlich heikles Geheimnis
exiſtierte, daß er dieſes Geheimnis ſogleich erfahren würde, und
daß er ſich bei der Sache nützlich machen könne.

„Vor allem muß ich Jhnen ſagen, daß ich ein ganz abſcheulicher
Menſch, ein Taugenichts, ein Schurke ja, in der Tat: ein
Schurke bin.

„Nun, was redeſt du dal“ ſagte der Onkel, ſeinen Hals auf-
blähend.

„Jſt es vielleicht keine Schurkerei, wenn ich, der Gatte Liſas,
dieſes reinen, von lauter Liebe erfüllten Weſens, mich mit einem
Bauernweibe einlaſſe und ſie betrügen will

„Du willſt es erſt du haſt es alſo noch nicht getan?“
„Nein oder vielmehr: ja, ich habe ſie ſchon ſo gut wie be

trogen, und wenn es eigentlich noch nicht geſchehen iſt, ſo hängt
das jedenfalls nicht von mir ab. Jch war dazu ſchon bereit, ich
wurde nur geſtört, und ich täte es auch jetzt jetzt, in dieſem
Augenblick! Jch weiß nicht, was ich täte.

„Aber erlaube doch mal, erkläre mir erſt.
„So höre alſo. Als ich noch unverheiratet war, beging ich die

Dummheit, mit einer Frau hier aus unſerem Dorfe in Be-
ziehungen zu treten das heißt, ich traf mit ihr im Walde, auf
dem Felde zuſammen.

„War ſie hübſch?“ fragte der Onkel.
Eugen runzelte bei dieſer Frage die Stirn, doch er bedurfte ſo

ſehr der äußeren Hilfe, daß er tat, als habe er gar ni
„Sagen Sie mal, Onkelchen,“ begann Eugen plötzlich „können

hätte, daß ich einfach die Beziehungen abbrechen könnte und alles
zu Ende ſein würde,“ fuhr Eugen fort. „Jch brach auch wirkliche
vor meiner Verheiratung mit ihr und habe ſie faſt ein Jahr langnicht geſehen noch an ſie'gedacht.“ Es erſchien Eugen ſeltſam, daß

er ſo aus ſeinem eigenen Munde die Schilderung ſeines Seelen
zuſtandes vernahm; doch er fuhr fort: „Dann bekam ich ſie plötze
lich ich weiß wirklich nicht, wie, man möchte manchmal faſt am
Zauberei glauben wieder zu Geſichte, und ein Wurm niſtete
ſich mir im Herzen ein und begann daran zu nagen. Fch ſchelte
mich aus, ich begreife die ganze Schändlichkeit meiner Handlung
das heißt der Handlung, die ich jeden Augenblick begehen kann
und dennoch gehe ich darauf los, und wenn ich ſie noch nicht ben
gen habe, ſo war es nur, weil Gott mich davor bewahrt hat.

eſtern ging ich gerade zu ihr, als Liſa mich zurückrufen ließ.
„Wie, in dem Regen?“
„Ja, ich ertrage es nicht länger, Onkelchen, und ſo entſchloß ich

mich, es Jhnen zu ſagen und Sie um Jhren Rat zu bitten.“
„Gewiß, verſteht ſich, auf dem eignen Gute geht das nicht. Es

könnte Klatſch geben. Jch ſehe wohl ein, daß Liſa ſchwach iſt, daß
ſie der Schonung bedarf aber warum ſoll es gerade hier, auf,
dem eigenen Gute geſchehen?“

Wiederum bemühte ſich Eugen, die Worte des Onkels zu über-
hören, und ging ſogleich auf den Kern der Sache ein.

„Retten Sie mich vor mir ſelbſt,“ ſagte er, „das iſt's, um was
ich Sie bitte. Heute bin ich zufällig bei meinem Vorhaben geſtört
worden, morgen aber, oder irgendein anderes Mal, wird man mich
nicht ſtören. Sie weiß es jetzt, daß ich hinter ihr her bin. Laſſen
Sie mich nicht allein fort.

„Nun gewiß, gewiß,“ ſagte der Onkel „aber biſt du denn ſo.
verliebt in ſie?“

„Durchaus nicht. Nicht Liebe iſt's ſondern irgendeine un
heimliche Macht, die mich unterjocht hat und mich gefeſſelt hält.
Jch weiß nicht, was ich tun ſoll. Vielleicht gewinne ſrh wieder die
Kraft.
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ts gehört.
„Nun, ich dachte alſo, daß die Sache nichts weiter zu bedeuten

„Es wird alſo wohl am beſten ſein, ihr folgt meinem Rate
und reiſt nach der Krim.

„Ja, ja, wir wollen reiſen ſo lange ich aber hier bin, möchte
ich Sie bitten, mein Vertrauter zu ſein.“

„Aber ſelbſtverſtändlich, lieber Neffe mit Vergnügen!“ t
Fortſetzung folgt.



Vom TDartf für Angeſtelkte.

Der Iich darüberTzriftow miſſen AngeſtellteKlagen ein, daß die Nette a hinte ihrer Betriebe
nach dem eſchloſſenen Tarif neu geregelt haben. Diede Arbei de Ere die Anerkennun ariden Magen da

Tarifes den Angeſtellten mit der einen Hand nimmt, was man
ihnen mit der anderen gegeben hat. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß die An r nur eine Auslegung zulaſſenkönnen, die Angeſtellten tatſächlich das ſichert, was durch die
Verhandlungen vereinbart worden iſt.

Eine Reihe von Arbeitgebern, die den an den Verhandlungen be
teiligten ArbeitgeberOrganiſationen nicht an äört. laubt denTarif nicht anerkennen zu ſollen. Dem gegenüber muß noch ein

mal darauf hingewieſen werden, daß durch die Verbindlichkeits
erklärung des Tarifes alle Firmen sezwn en ſind, den Tarif inKraft zu ſetzen. Der Antrag zur Ver indlchleilsertlarung iſt be

reits geſtellt. Von dem ſozialen Verſtändnis der Arbeitgeber
haben die Angeſtellten erwartet, daß der Tarif reſtlos freiwillig
anerkannt würde, und daß ſie ſich nicht erſt durch den Geſetzgeber
dazu zwingen laſſen würden.

Eine falſche Auslegung des Tarifes ſoll an dieſer Stelle gleich
richtiggeſtellt werden. Die Herren Arbeitgeber ſollen den An-
geſtellten erſt dann in die höhere Gehaltsklaſſe einrücken, wenn das
vorgeſebdene Alter um ein ganzes Jahr überſchritten iſt. Die
Dinge liegen aber ſo, daß der Angeſtellte, wenn er am 18. Auguſt
22 Jahre alt geworden iſt, Anſpruch darauf hat, das Gehalt der
höheren Stufe ſchon ab 1. Auguſt zu erhalten. Würde der An
r ſeinen Geburtstag erſt am 18. Auguſt haben, ſo hätte er
das erhöhte Gehalt ab 1. September zu bekommen.

Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß außer den bekannt-
gegebenen Auskunftſtellen: Leipziger Straße 11, Fernruf 1458,
Gr. Ulrichſtraße 55, Fernruf 4591, Niemeyerſtr. 11, Fernruf 4791,
auch die Geſchäftsſtelle des Verbandes der weiblichen Handels und
Bureauangeſtellten, m err Wege ſt 4, Fernruf 3119, und für die
techniſchen Angeſtellten Herr Jngenieur Scheffel, Beeſenerſtr. 61,
Auskunft in allen Tariffragen erteilt. Bei den vier erſten Aus
kunftſtellen ſind fortgeſetzt Tarifverträge käuflich zu erhalten.

Mit Speck fängt man Mäuſe.
Am 7. Auguſt beſchlagnahmte die hieſige Polizei einen Waggon

mit Speck, natürlich Schieberware. Die Sache wurde der Staats
anwaltſchaft übergeben, und die Lore von der Polizei verſiegelt.
Als aber in der Nacht vom 10. zum 11. Auguſt ein Nachtwächter
bei ſeinem Ründgang in die Nähe des Wagens kam, bemerkte er
ſchon von weitem, daß die Tür erbrochen war. Als er näher heran
ging, ſah er, wie ein Soldat vom Wagen herunterſprang und
ſchleunigſt das Weite ſuchte. Daneben ſtand ein Noskepoſten und
ſah gemütlich zu. Er wurde vom Nachtwächter aufgefordert, auf
den Einbrecher zu ſchießen, aber dieſe Aufforderung blieb erfolg-
los. Nun ging der Nachtwächter in die Wachtſtube der Noske-
ſoldaten, die aber völlig in Dunkel gehüllt war. Als er Licht
machte, bot ſich ihm ein merkwürdiges Bild, daß in mehrfacher
Beziehung das Jntereſſe der Oeffentlichkeit erregen dürfte. Der
erſtaunte Wachtmann ſah, daß die Herren Nosketen ihre Dienſt-
ſtunden auf höchſt angenehme Weiſe verbrachten, denn im Zimmer
hingen mehrere Damenhüte und die dazu gehörigen „Damen“
wiederum hingen in den Armen der Beſchützer des Vaterlandes.
Der Wachtmann kam unwillkürlich zu der Anſicht, daß die Be
zahlung dieſer „Damen“ nicht durch Geld, ſondern durch Speck
erfolgt ſei. Mit Speck fängt man „Mäuschen“! Von dem Wagen
ſind nur wenige Speckſeiten geſtohlen worden, weil der Spitz-
bube geſtört worden iſt. Das Garniſonkommando der Nosketen
iſt ja mit Berichtigungen ſchnell an der Hand, wenn es ſich um
Ermordung von Arbeitern, die ſich an rich haben Felddiebftähle
zuſchulden kommen laſſen, handelt. ir hoffen nun, daß auch
dieſer hö merkwürdige Vorgang ſehr bald ſeine Aufklärung
findet. Jedenfalls ſcheinen die Prleitarnge eine merkwürdige
Auffaſſung von ihrem Wachtdienſt zu haben.

Volksſinfoniekonzert. Der Bildungsausſchuß macht darauf auf-
merkſam, daß zu dem am Freitag ſtattfindenden Volksſinfoniekonzert
noch einige Karten zu haben ſind. Auch die Ammendorfer Genoſſen
können bei dem Genoſſen Willi Dörr noch Karten bekommen.

An alle jugendlichen Betriebsvertrauensleute, Schülerräte uſw.
Heute abend 8 Uhr findet im Volkspark eine wichtige Verſammlung
ſtatt. Das Erſcheinen eines jeden Vertrauensmannes iſt Pflicht.
Jeder Betrieb muß vertreten ſein.

Holzurdbeiter. Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr, ſindet im
Volkspark, Burgſtraße 27, eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt,
in welcher recht wichtige innere Reorganiſationsfragen der örtlichen
Verwaltung beraten, ſowie über die Anſtellung eines zweiten Lokal-
beamten entgültig entſchieden werden ſoll. Wir machenz unſere Mit
glieder an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam und erwarten
vollzähliges Erſcheinen. Die Lokalverwaltung.

Zum Jall Zanſch. Wie wir hören, wird im Falle des Arbeiters
Zauſch, der kürzlich zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt wurde, nach-
dem der Anklagevertreter ſogar die Todesſtrafe gegen ihn beantragt
hatte, Berufung eingelegt werden. Die Verteidigung hofft zuver-
ſichtlich auf eine Reviſion des unhaltbaren Urteils, das nur auf die
Ausſagen der militäriſchen Zeugen aufgebaut iſt, obwohl die Zivil-
zeugen entgegengeſetzte Bekundungen machten. Das Oberkriegsgericht
in Magdeburg wird ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen haben.

Noske und Jugendſchutz. Auch die Jugend erfreut ſich der
liebevollſten Behandlung durch unſere braven Landesjäger. Auf
dem Heimmarſch von einer Veranſtaltung der Freien Soziali-
ſtiſchen Jugend um 2411 Uhr, zogen kürzlich Augendliche ſingend
am Gefängnis vorbei. Ohne alle Urſache ſtürmten plötzlich erwa
15 Nosker auf die Jugendlichen ein und traktierten ſie mit Fauſt-
ſchlägen; einige benutzten ſogar das Seitengewehr. Dieſe Jüng-
linge erlaubten ſich die Frechheit, das Singen verbieten zu wollen.
Die Jugend ließ ſich nicht provozieren und zog weiter, verfolgt von
den ünflätigen Schimpfereien der Kapitalsſtützen. Hahliſches
Lattcherpack“ war dabei noch einer der mildeſten Ausdrücke. Ta
ſich aber dieſe Vorgänge nach jeder Veranſtaltung der Jugend im
Volkspark abſpielen, muß man annehmen, daß in dieſen Beläſti-
gungen Syſtem liegt. Obwohl die Leitung der Jugend natürlich
in jeder Verſammlung auffordert, ſich nicht um die Nosketen zu
kümmern und ſich nicht provozieren zu laſſen, iſt es doch nötig, auf
die Gefahr hinzuweiſen, die aus dem Verhalten der NoskeJüng-
linge entſpring kann. Die Jugend hat auch kein Fiſchblut in
den Adern, und es könnte zu unliebſamen Szenen kommen, wenn
die Frechheiten und die Schimpfereien der Nosken nicht unter-
bleiben. Die Jugendlichen, ſoweit ſie in der Stadt wohnen, ſind
gezwungen, wenn ſie nicht einen großen Umweg machen wollen,
am Kirchtorgefängnis vorbeizugehen, und wir erſuchen die zuſtän-
digen Stellen, das Wachtperſonal zu inſtruieren, daß es kein Recht
dazu hat, junge Arbeiter zu beleidigen.

Beruf und Seuchengefahr. Es wird meiſt angenommen, daß
nur die Kranken Keimträger find und darum eine Verbreitung der
Krankheiten herbeiführt. Profeſſor Dr. Lentz weiſt in der Oeffent
lichen Geſundheitspflege darauf hin, daß ein großer Teil von Jn-
fizierten vermöge ihrer günſtigen Körperbeſchaffenheit geſund
bleibt, aber doch Krankheitserreger ausſchaltet und ſo zu F. unden
Keimträgern wird. Ebenſo behalten die von einer Krankheit Ge
neſenen trotzdem noch monate- und jahrelang, ja ihr Leben lang
die Krankheitserreger und werden ſo zu „Dauerausſcheidern“. Die
Gefahren der Anſteckung ſind darum größer, als man im all
emeinen annimmt, und darum iſt es dringend erforderlich daß
ie Menſchen Zurch günſtige ſoziale Verhältniſſe widerſt indsfähig

und damit unempfänglich für die Jnfektion werden. Dazu ge
hören geſunde Arbeitsräume, vor allem ſtaubfreie Räume, ge-
nügende Lüftung und gute Belichtung. Sind dieſe Bedingungen
erfüllt, dann ift den Jnfektionskrankheiten zum großen Teil die
Möglichkeit zur Verbreitung genommen.

Gefälſchte Zinsſcheine im Umlauf!
fälſchte Zinsſcheine der dprog. Deutſchen

n letzter Zeit ſind ge-
riegsanleihe in Halle
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ſind. a Gegenſatz zu den
Ii retten iae her r de g. dteig“ ſteht dicht am Rande regtSein un Stücknummer in Ziffern en Nominal-

betrag über 10 000 Mk., der ebenfalls handſchriftlich ue erzt, en au rS d ine reine Zahlungsmittel mehr ſind.
alſo entlichen Ver u werdene eStatt Kohlen Brennholz. Schon haben unſere Vertreterin den Parlamenten die en e für Brenn
holz zu ſorgen. Jetzt ſcheint auch die preußiſche Regierung eingu
ſehen, daß ſie der drohenden Kohlennot etwas r muß.
der nächſten Zeit ſoll ein Erlaß an die e n Staatsforſtver
waltungen ergehen unter beſonderer Berückſichtigung des Holz-
bedarfs ein Drittel mehr als bisher abzuſchlagen. Auch die Ge
meinden und die ſonſtigen Waldbeſitzer ſollen in ähnlichem Sinne
beeinflußt werden. Erhebli ierigkgiten verurſa die
Transportfrage. Mit dem Abſchlag des Holzes ſoll ſo zeitig be
gonnen werden, daß das Holz möglichſt noch auf dem Waſſerwege
befördert werden kann. Hoffentlich bleibt es nicht, wie den
anderen Gebrauchsgegenſtänden, bei dem papiernen Erlaß. Denn
wenn es doch kein Holz gibt, ſo iſt mit einer etwaigen Holzkarte
der Bevölkerung genau ſo wenig gedient wie mit der Kohlenkarte!

Ratſchläge über amerikaniſchen Speck, Fett und Salzfleiſch.
Vor der Zubereitung empfiehlt es ſich, das anhaftende Salz und
den Borax mittels einer Bürſte gründlich zu entfernen. Von dem
zum Ausſchmelzen beſtimmten Speck und dem Fleiſch ſchneidet
man die Schwarte oder die Haut ab, zerlegt es in fingerdicke
Scheiben und wäſſert es einige Stunden in friſchem Waſſer, das
mehrmals erneuert werden muß. Fleiſch Speck kann gekocht,
gebraten oder als Fett ausgelaſſen verwendet werden. Auch ift es
8 empfehlen, zum Abkochen Salzwaſſer zu benutzen, wodurch der
ßeſchmack gut wird. Die mageren Streifen ſchneide man aus,

die ja ſonſt nur als geſchmackloſe, ſalzige Grieben ubrig bleiben.
Nachdem r Fett 15 bis 20 Minuten gekocht hat,
füge man e nach Geſchmack Zwiebel, Majoran, Thymian, Baſili-
kum oder ähnliche Gewürzpflanzen hinzu. Dadurch verſchwindet
der Nebengeſchmack, der hervorgerufen wird durch den Terpentin-
ölgeruch des nicht genügend ausgetrockneten Tannen- oder Kiefern
holzes, worin das friſchgeſalzene Fleiſch verpackt wird. Den ran-
zigen Beigeſchmack, der dem Schmalz aus gelben Speck anhaftet,
kann beſeitigt werden durch zwei rohe Kartoffeln, die man 15 bis
20 Minuten im heißen Schmalz mitkochen läßt. Wir empfehlen
noch einmal, alles ausländiſche Schweinefleiſch nur in gekochtem
oder gebratenem Zuſtande zu genießen.

Stadttheater. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die
auf heute, Mittwoch, den 13. Auguſt, angeſetzte Aufführung von
Lohengrin bereits um 7 Uhr beginnt. Morgen, Donnerstag, den
14. Auguſt, abends 7 Uhr, wird Der Erbförſter, Trauerſpiel in
5 Akten (7 Bildern) von Otto Ludwig, wiederholt

Erbſenbeſchlagnahme. Jn vergangener Nacht wurde in der Mar
garetenſtraße das Geſchirr eines ſieſigen Kaufmanns angehalten, auf
dem ſich 21 Zentner Erbſen befanden. Da der Begleiter des Wagens
keinen Berechtigungsausweis zur Ausfuhr der Erbſen vorzeigen konnte,
wurden dieſelben beſchlagnahmt und ſichergeſtellt.

Den Freunden des Flugweſens und Luftſportes wird am
nächſten Sonntag ein beſonderer Genuß geboten werden. Auf dem
Flugplatz Halle ſoll eine große Flugveranſtaltung ſtattfinden mitdem Hauptziel, dem breiteſten Publikum den Gente erreichten

hohen Stand des Luftverkehrsweſens unmittelbar vor Augen zu

Gebrauch befindlichen r e r vorgeführt. Dabei iſt
Gelegenheit geboten. ſich ſelbſt durch Teilnahme an einem Rund-
fluge von den Schönheiten und Eigenarten einer Luftreiſe ein
Bild zu machen. Nebenher werden von bekannten Feldpiloten
Geſchicklichkeitsflüge, Loopings und Rollings auf den weiſen
Kurier-Einſitzern vorgeführt. Stabilitätsprüfungen, die beweiſen,
wie groß die Betriebsſicherheit unſerer heutigen Flugzeuge bereits
iſt. Aehnliche Veranſtaltungen haben kürzlich in Leipzig und
Dresden ſtattgefunden und den ungeteilten Beifall des Publi-
kums zu verzeichnen gehabt.

Waruung vor Schwindlern. Bei einer hieſigen größeren Firma
erſchienen geſtern drei Leute in Uniform und gaben an, ſie kämen im
Auftrage des Garniſonkommandos, um dort eine Bewachung zu über
nehmen. Dem Gartniſonkommando iſt hiervon nichts bekannt. Da es
ſich um Schwindler handeln dürſte, die auf dieſe Weiſe Gelegenheit
zu Diebſtählen ausfindig machen wollen, wird vor dieſen Leuten
gewarnt.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Jm Walhalla- Theater gelangt heute die überaus luſtige

Schwankovperette Die oder Keine letztmalig zur Aufführung und am
Donnerstag und Freitag finden zwei Wiederholungen der Operette
Jhre Hoheit die Tänzerin ſtatt. Ab Sonnabend gelangt das große
ſoziale Drama von Paul Bader Das Geſetz zur Erſtaufführung, und
es ſei an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß dem überaus ſenſatio-
nellen Schauſpiel, welches zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes ſpielt,
größte Beachtung zu ſchenken iſt. Das von Herrn Direktor Mein-hardt inſzenierte Werk iſt mit erſten Schauſpielern von Berliner
und Leipziger Bühnen beſetzt und wird ſeine ungemein tiefe Wirkung

einer regen Nachfrage nach Eintrittskarten dringend, den Vorverkau
zu benutzen.

gezeigt, ein Kulturfilm in 6 Akten. Protektorat Bund für Mutter
ſchutz, ein ethiſch-ſozialer Film, der in realiſtiſcher, dramatiſcher Form
die Entrechtung der außerehelich Geborenen uns mahnend vor Augen
führt. Er iſt hervorragend inſzeniert, wird von erſten Schauſpiel-
kräften dargeſtellt und bildet eine eindringliche Mahnung zur Beſſerung
des Loſes dieſer, in der ſozialen Fürſorge nur zu oft Vergeſſenen bei
zutragen.

Vad Wittekind. Heute abend 8 Uhr Extrakonzert von der
Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36. Die Vortragsfolge enthält
Werke von Verdi, d'Albert, Gialdini, Meyerbeer, Wagner, Hoch,
Millöcker, Kloſe, Fall und Freſe.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, nachmittags
4 Uhr und abends 7 Uhr, Konzerte mit ausgewählten Vortrags-
folgen von der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36. Für
das Abendkonzert iſt als Soliſtin die Konzertſängerin Luiſe Naundorf
gewonnen, die eine Arie aus der Oper Der
und zwei Lieder von Weingartner und dell-Acqua ſingen wird.

Ammendorf. Erſter Diſtrikt U. S. P. Donnerstag, den
14. Auguſt, abends 8 Uhr, im Bahnhofs- Reſtaurant Mitgliederver-

ſammlung. Da unter anderm Wahl des Diſtriktführers auf der Tages
ordnung ſteht, iſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Oſendorf. Mitgliederverſammlung. Für alle Mitgliederder U. S. P. findet am Donnerstag, abends 8 ühr, im Dreierhaus

bei Kitzing, eine wichtige Verſammlung ſtatt, wo nur Oſendorfer
Angelegenheiten beſprochen werden. Pflicht aller Parteimitglieder
von Oſendorf iſt es aber auch, die Verſammlung zu beſuchen. Die
Funktionäre von Oſendorf müſſen um 7 Uhr zur Stelle ſein.

Die Bezirksleitung. J. A. C. Rothe.
Peißen, Rabatz, Zöberitz, Groß und Klein-Braſchwitz. Diſtrikts

verſammlung Freitag, den 15. Auguſt, abends 8 Uhr, in Peißen im

auch hier in Halle nicht verfehlen, und es empfiehlt ſich in Erwartung

Jm Ediſon-Theater, Goetheſtraße 26, wird Kinder der Lieb'

Jein reichhaltiges Erzlager birgt.

reiſchütz von Weber

Bahnhofs- Reſtaurant

Sennewis. Anmaßende Bureaukraten Während ſich
die Reichégetreideſtelle ſchwere Verfehlungen gegen die Volks
ernährung zuſchulden kommen läßt, verſuchen ihre unteren Be-
amten, gang wie im alten Syſtem, durch Uebereifer die ländlich

diefer re S de

n e 5darf,
Vorgang gei

waltet.

Zörbig. Gewerkſchaft s feſt. Am Fonni an den 17. At das wieder, das erſte Weal a
dem e, ein Gewerkſchaftsfeſt. Der Umzug findet vormittagsu vom Schloßgarten aus ſtatt. Nachmittags von 8 u

an Konzert mit Kinderbeluſtigung, rungen der
h

Knaben und Mädchen, Verloſungen, Preisſchießen und Kegeln.
ür Kinder jeden Alters ſind Spiele vorgeſehen, ſowie m and

keberraſchungen und Leckerbiſſen. Um 4 Uhr wird Genoſſe
Winkler aus Halle die Feſtrede halten. Abends Ball im Schloß
e und im Schütenhaus. Um recht rege Beteiligung der Ar
eiterſchaft, beſonders beim Umzug, und um Ausſchmückung der
äuſer wird gebeten. Gilt es doch wieder einmal zu zztgen, welche
acht eine einige Arbeiterſchaft iſt. Teilnehmerkakten ſind bei

allen Gewerkſchaftsfunktionären zu haben.

Allerlei.
Luftverkehr in Holland.

aag, 12. Auguſt. Wie das Korr. Büro von unterrichteter Seite
erfährt. beginnen die Pläne für die Errichtung einer Unternehmung
für Lufttransporte feſte Geſtaltung anzunehmen. Das Unternehmen
wird die Zaſagerr und Poſtverbindung innerhalb Hollands be
werkſtelligen. Desleichen ſoll eine tägliche Verbindung mittelſt Flug
boten errichtet werden.

Soziale Einſchätzung.
d einem Jnſerat des Uckermärkiſchen Kurier derdffentlicht der

Wirtſchaftsverband der Landwirte des Kreiſes Prenzlan eine Liſte
von Landarbeitern, die r Rückſicht auf irgendwelche Kontrakte
ihre Stellen verlaſſen haben, um ſich andere zu ſuchen. Jm An
ſchluß daran heißt es dann:

„Die Schnitter können vorläufig in Arbeit genommen werden,
ſind aber r entlaſſen, ſobald feſtſteht, von wo ſie ent-
laufen ſind.“

Die jetzt vielfach von Agrariern zur Landarbeit geſuchten
„nationalen“ Akademiker können daraus erſehen, daß ihre zu
künftige Kollegenſchaft von ihren Arbeitgebern nicht viel anders
als zugelaufene, reſp. entlaufene Haustiere geachtet werden. Was
immerhin nützlich zu wiſſen iſt für den Fall, daß ſie eines Tages
ſelber „entlaufen“ möchten.

Chriſtliche Andacht.

Die W. M. ählt: täd G Eſſengüttenſcheid hielt e W litz J er
Jahres als Oberlehrer an der Anſtalt angeſtellt iſt, eine evan
geliſche Schulandacht, der er eine „nationale“ Anſprache
einflocht, di eſich zunächſt in harmloſen Phraſen und Wendungen
wie „wir wollen ſtarke deutſche Jünglinge werden“ bewegte, und

lich wirkte. Aber nach dieſem
geriet die Sache doch in ein bedenklicheresdeshalb recht le ja lä

ier vor zum großen Teil jüngeren Schülern,r ten Anlauahrwaſſer, zumal
die für ſolche Einflüſſe leichter empfänglich ſind edetwurde. Herr Bublitz ſagte elich ins un Dnnge ich
ur Rache, zur Rache für die Schmach und von

Verſailles. Haß und Rache nur darf uns regieren und
unſer Panier r Wie im Auguſt 1914, ſo müſſen wir auch jetzt
n herrlichen W geſang zu unſeremekenntnis machen: „Wir lieben vereint, wir en vereint, wir
ben alle nur einen Feind: England!“ Wenn Jeſus auch ſ t:

iebet eure Feindel, ſo hat das doch für uns keine Gültig-
keit, weil damit höchſtens der einzelne gemeint iſt. Dem Vo
in ſeiner Geſamtheit gegenüber darf es r uns aber nur Ha
geben. Und aus dieſem Haß und dieſer Rache heraus, die männ
lich iſt, wird dann die deutſche Befreiung, das deutſche Morgenrot
geboren werden So wagte er Herr zu reden.
zwei Tage vorher in Weimar die Verfaſſung der deutſchen e
blik verabſchiedet worden war, in der der ſchöne Satz ſteht: „Die
Jugend ſoll im Geiſt der Völkerverſöhnung erzogen werden.

Entdeckung von Erzlagern auf dem Hunsrück.
Aus Köln wird berichtet: Auf dem Hunsrück wurde ein reiches

Ergzlager entdeckt. Es ſtellte ſich heraus, daß der ganze Jdarwald
Die Erze liegen in einer Tiefe

von zwei bis drei Metern und treten ſtellenweiſe an die Ober
W Sie enthalten 55 bis 60 Prozent Metall und bis zu 80

rozent Mangan.
Die bunten Bücher. Die Farbbücher, die offiziellen Verdffent-lichungen der Regierungen, ha ſich während des Krieges in einer

Flut von Weißbüchern, Blaubüchern, Gelbbüchern uſw. über uns er
goſſen, und dieſe Flut hält noch an. Die Bezeichnung dieſer Bücher
nach den Farben iſt uns geläufig, daß wir garnicht mehr fragen, wie
es zu dieſer offiziellen Benennung kam. Sie iſt aber eine Erfin-
duug der franzöſichen Revolution. Die Revolnutionsregierung legte am
1. April 1790 der franzöſiſchen e eine amtliche
Druckſchrift vor, die in die Farben der Revolution gekleidet war und
davon den Namen Rotbuch“ erhielt. Dieſes älteſte Farbbuch enthält
ein großes Zahlenmaterial über die gewaltigen geheimen Ausgaben,
die während der Regierungszeiten Ludwigs' XV. und Ludwigs XVI.
das Budget belaſteten.

Verſammlungsberichte.
Die Handels und Transportarbeiter nahmen am Montag im

Volkspark in einer ſtarkbeſuchten Verſammlung Stellung zu ihrer
Lohnbewegung und faßten dazu folgende

Entſchließung:
Die heute, am 11. Auguſt, im Volkspark tagende Verſammlung

des Deutſchen Transportarbeiterverbandes nimmt Kenntnis von den
bisherigen Verhandlungen wegen der geſtellten Lohnforderungen.
Sie erklärt, des die von der Lohnkommiſſion im Einverſtändnis mit
dem Vorſtand des Arbeitgeberverbandes gemachte neue Vorlage, die
eine ſtaffelweiſe Lohnerhöhung vorſieht, als gerechter Ausgleich er
ſcheint. Die Kommiſſion wird beauftragt, von den Säten in dieſer
Vorlage nicht abzugehen. Sollte auf Grund derſelben ein Abkommen
nicht zuſtandekommen, ſo müßten die letzten Mittel angewendet
werden. Eine weitere baldige allgemeine Verſammlung hat dazu
Stellung zu nehmen.

Alsdann wurde der Antrag der Ortsverwaltung, einen dritten
Kollegen für den Verband am Orte anzuſtellen, einſtimmig angenommen
Zum Schluß wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß Sonntag, den24. Auguſt, ein großes VerbandsSommerfeſt im Volkspart ſiautfindet

und daß die Bureauzeit Sonnabends von 8 bis 2 Uhr eine durch-
gehende iſt.

7 Briefkaſten der Redaktion.
Lenna. Jn der Klinik in Halle wird pro Tag in der 8. Klaſſe
Mk. erhoben; 2. Klaſſe koſtet 7 bis 8 Mk. pro Tag. Lebensmitte

karten müſſen abgegeben werden.

---ZAmtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterſtelle Jlmenau.

Donnerstag, den 14. Auguſt: Heiter, trocken, warm.
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Das Schauamt hat die im 8 1 bezeichneten Waſſer
läufe nach Bedarf zu ſchauen und feſtzuſtellen, ob
die Waſſerläufe und ihre Ufer ordnungsmäßig unter
halten werden.

Es hat auch die Benutzung der Waſſerlänfe zubeaufſichtigen und insdeſondere zu ermitteln, ob eihe

un W ſtattgefunden hat.Mhanbien Reſſerpeige heben mieten
en.

ſind d der zuſtändigen erpolizeibehörde mitzutei

s T.
Schauamt iſt befugt und auf Erſordern der
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erläufe, insie dem Schauamt unterſtellten Wa
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Dieſe Polizeiverordnung tritt am Tage der Ver
öffentlichung in Kraft.

Halle, den 11. Auguſt 1919. 3299
Der Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Frhr. von Nordenflycht,
egierungsaſſeſſor.

Schauordnung ſüür den 6aullrels.

r Grund der 88 348, 356 bis 366 des Waſſer-gar vom 7. April 1918 (Geſetzſamml. S. 539) und
s 142 des Geſetzes über die allgemeine Landes-

verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſamml. S. 195)
wird mit des Kreisausſchuſſes folgende

Polizei Verordnung
erlaſſen.

s 1.
Für den Waſſerlauf der Reide

r mxrxcrco ein Schauamt gevuoer.

s 2.
3 Das Schapamt beſteht aus 9 Mitgliedern, nämlich

J Fntzporſte er Dr. Berthold in Diemitz,
2. Amtsvorſteher von Bülow in Dieskau,

Z. J. Weber in Bennewitz,4. e er Fabrikbeſitzer Spatz in Diemitz
5. Bergbau: Bergwerksdirektor Fahnert
6.

a
ul Hoffmann in Zwint-7. e Arbeiter iheier e z daser in Zwintſchöna;9 Wür Cere ke in Druch chdorf.

s 3.
Vo im Schauamte führt der Amisvorgehe Dr. ld in Diemitz. Für den Fall ſeiner

Behinderung Wii. das Schauamt einen Stellver

treter.
Der unterzeichnete Landrat behält ſich vor, an den

Sitzungen des chauamtes teilzunehmen. Von der

inemann in Schönnewitz,

Volks-Buchhandilung, Halle,

e

t e
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u t e n ſtattgefunden
gefundene Mängel u e Wahrnehmungen
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4 7.
Das Schauamt iſt befugt und auf Erfordern

altun 1 verpflichtet, wa Weg
du ten über die S zugeteilten ehe t

Das Schauamt hat viaſettig der Waſſerläufe,

deren Unterhaltung einer nach Erlaß dieſer Schau

ordnung errichteten obliegt,auch die in e 237 des Waſſergeſetzes vorgeſchriebene
u an Stelle der dort vorgeſehenen Schaukom

n abzuhalten.
erden Waſſergenoſſenſchaften gfür den Waſſer-

lauf der Reide gebildet, tritt Mitglied einer
ſolchen als weiteres Mitglied in das Schauamt ein

8 9.
Das Schauamt ſowie deſſen mit Berechtigungs-

ausweis verſehene Beauftragte ſind, unbeſchadet der
ſierung zum Schadenserſatze nach 8366 Satz 2,

den g. 2 und 8 148 des Waſſergeſetzes befugt,ie ſt z unterſtellten Waſſerläufe, ins
beſondere ſie zu befahren und die Ufer zu betreten.

s 10.

Dieſe Pol dnu m win am Koese bor Be

Halle, den 11. Auguſt 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.
V.: Frhr. von Rordenflycht.

3290 Regierungsaſſeſſor.
Schauordnung für den égalkreis.

geſetzes vom 7. April 1913 (Geſetzſamml. S. 659)
und des S 142 des 7 über die allgemeine
Landesverwaltung vom Juli 1883 (Geſetzſamml.

folgende
Polizei- Verordnung

8 1.ür den Waſſerlauf des Reidebaches von dv zur Kreisgrenze bei e wird
Schauamt gebildet.

erlaſſen.

5 2.
Das Schauamt beſteht aus 5 Mitgliedern, nämlich
Amtsvorſteher von ar in Oppin,
Amtsvorſteher Hapig in Hohenthurm,
der h J er in Niemberg,nduſtrie Direktor der Malzfabrik in Niemb
für die Landwirtſchaft: Gutspächter Jaſper
Eismannsdorf.

ß 3.Den Vorſitz im Schauamte führt der Amts
vorſteher von Zakrzewski in Oppin. Für den Fallſeiner Behinderung wählt das Schauamt einen Stell

vertreter.
Der unterzeichnete Landrat behält ſich vor, anden Sitzungen des Schauamtes teilzunehmen. Vor

der Anberaumung der e iſt ihm unter
Mitteilung der Tagesordnung Kenntnis zu geben.

8 4.
Das Schauamt entſcheidet nach Stimmenmehrheit;

bei Stimmengleichheit gibt der Vorſitzende den
Ausſchlag. g 6.

Das Schauamt iſt beſchlußfähig, wenn mindeſtens
8 Mitglieder anweſend ſind.

8 6.
Das Schanamt hat die im 81 bezeichneten Waſſer-

läufe nach Bedarf zu ſchauen und feſtzuſtellen, oh
die Waſſerläufe und ihre Ufer ordnungsmäßig unter-
halten werden.

Es hat auch die Benutzung der Waſſerläufe zu
beaufſichtigen und insbeſondere zu ermitteln, ob

ne

eine unzuläſſige Verunreinigung ſtattgefunden hat.
Vorgefundene Mängel und ſonſtige Wahrnehmungen

ſind der zuſtändigen Waſſerpolizeibehörde mitzuteilen.

7.
Das Schanamt iſt befugt und auf Erfordern der

Verwaltungsbehörden verpflichtet, waſſerwirtſchaft-
liche Gutachten über die ihm zugeteilten Waſſerläufe
zu erſtatten.

8 8.
Das Schauamt hat hinſichtlich der Waſſerläufe,

deren Unterhaltung einer nach Erlaß dieſer Schau-
ordnung errichteten Waſſergenoſſenſchaft obliegt, auch
die im 8 237 des Waſſergeſetzes vorgeſchriebene Schau
an Stelle der dort vorgeſehenen Schaukommiſſion
abzuhalten.

Werden Waſſergenoſſenſchaften für den Waſſer
lauf des Reide baches gebildet, tritt ein Mitglied
einer ſolchen als weiteres Mitglied in das Schau
amt ein.

s 9.
Das Schauamt ſowie deſſen mit Berechtigungs-

ausweis verſehene Beauftragte ſind, unbeſchadet
der Verpflichtung zum Schadenerſatze nach S 366,
Satz 2, S 135, Abſ. 2 und S 148 des Waſſergeſetzes

Auf Grund der S 348, 356 bis 366 des Waſſer-

S. 195) wird mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes

h ä rh en. mu fracmt e m den 16. ew.den u

10.

tritt am Tage der Ber

8298

Dieſe
öffentlichung in

Halle, den 11. Auguſt 1919.Der Landrat des Saaklkreffes. e z Sta
J. B.: Freiherr don Rordenflycht, Ton Vaupts W5 Uhr

Regierungzaſſeſſor.

e
Blldungaaussechusß.

Freitag, den 15. August, abends pünktlich 7 Uhr,
im Stadttheaterv Crobes Volks Sinfonlekonzert

ausgekährt W vrerstärkten Stadtthegter-Oreohester.
Imeieter Karl Nöhron.rei Sachao, Direktor des Stadtthesters.

PROGRAMM:
Beethoven: Egmont-Ounrvertärse.

H-moll-Sinfonie (unveollendete).
Sieogfriod-Idylil

Sohihinge:; Das Hexenlfied. Gedioht von WUdenbrued
Reritstion: Loopold Sachse.

Liszt: Les Préla des. Sinfonische Dichtung
Karten a 1 M, und 80 Pf. im Arbeitersekretariat, Partoi-burean, Volk abuehbanäd 3 Zentraibibliothek und in den Gewerk-

gehaften. Programme mit Erläu

Leitung: Ka
Rezitation:

Schubert
Wagner

terungen im Theater. Theateröffnung:
7 Uhr. m Die Toren bleiben während der Vorstellung geschloesen. [8305

P kdwmuaaau
nr er J u

Preiswerte Angebote

Koabon-beblbicung

CECICMGCCCXXECEEXC,CDEIEEXEEELEBBI 2reigt das grosse Eckfenster unseres Gezchäſtehoines S

Wasch- Blusen i. g75
Wasch- Anzüge M. 990
Serqe- Anzüge M. 2250
Stoff- Anzüge d. 1650 3500

J Switter 1575m Motrosen-Mützen t. 125 590 660
Stroh Hüte M. 05 295 495

Unsere Abteilung für Kneben bietet bei grössler Aus

wahl grosse Voritei im Preise

Weiss t t
An vlelfachen Wunsch

Freitag, don TS. August, beginnt für jüngere und ältere Damen, Frauen
und Töckter im Wotüner Hof“, Magädeburgerstr. ein gründlich bildender

Tafeldeck- u. Servlorkursus, gverbunden mit Vgr nehmer Caxtüchkeft Und aAnstandglehre

unter altbekannter Leitung.
Gelebrt wird theoretisch und praktisch mit Tafelgerat über allo vorkommenden
Tafeldeckarten mit praktischen Uebungen. Allle Damen haben Gelegenbeit,
sich durch praktische Uebungen die nötigen Kenntnisso im foeineren Tafel-
decken und Servieren angueignen. Ferner Aufklärung über Tafolzchmuck,
Tischordnung, Empfaog der Gäste, Vorbereitung für gesellaehaftliche Voer-
anstaltungen, Tinlad angen, Verhalten bei Besuchen und in allen Lebenslagen,

Regeln der Bedienung für Gastgeber und Angoestellte.
Das Serviettenbreohen! er Wie soll man eossen 7

Tageskursus: 3--5 Uhr. Abendkarsus: 7--9 Uhr.
Anmeldungen werden am I. Unterriehtstage, Freitag, von 2 Uhr an,

entgegengenommen.

a 3

3294

In allen Städten fanden Wiederholungen ttatt.

Striokwolle, reines Kammgarn, per Pfuzä

friſt len b ine Bellamy
1919 gegen Herrn Fried

Hadapolum Dre Aeußerungen erkläre ich

dieſelbe üv. Metzky, s r Velneag, 5 te ot e

r nerd es
zum öchlachten.arfr Pelnlcke,

Roßſchlächterei,
Lettin (Saalkr.).

Telephon

S Fuhrrüder,
en für Damen und
Herren mit

rima Gummiberei
aufen S eſehr günſtigöüi Sparmall, weite

hauchtabak
öt earantiert rern, en ptiehke

ttohenzel Iu-kenHalle a. d. L
Oleariuesatr. 10 im

änn n fnunf
Fratle. dröspekt
b. medizin. anerkannteFywen- Bedarfsartikel.

August Hodest,
MAüvrehbea, Postfaeh b4.

Achtungtn nen
werden gat gusgefährt.

Radewell
WMlesenutr. Xr. 2. 1 Tr.

Kindermantel z. vk.
itze 22, pt. links. 8804

Eine *2185

Helkzlege
Zuchiheck

zu verkaufen.
e Trargett RockMüuhblenweg Nr. v

ötabilehandngen

ne tH. W r
uswadl,r StVon der Eelze

zurück
Denn alter Raus,
Gr. Steinutr. X L Purnsp. 2684

kmplehl 1 Anchattun:

die Schuld am Velt
kriege zu
P. m svr.schnid und 6ühne
von Kurt See

Porto 5 Pf.40 Pf.arl Liebtnecht undi Sedur
Dr. Max Adler.. Pr.60 Pf. Porto 5 Pf.

Was jeder vom
sStagtzbankerutt

wiſſen muß.

m, Vorw v. E.
vr. 50 Pf., Porto 5

Sezialdemokreüle u. ſach
Der großen Nachfrage wegen erbitto Anmeldungen schon roechtzeitig.

Institut für zeitgemäse Frauvenbildung.leltuneg: HMasuch, Herausg. d. Buches Vornebme Gastliehkoit

23.40 Mk. netto, trifft in nächster Zeit ein. Be-

Die von mir in der Partei Ein Räüsekblick aus
Sehr vortellnalte Angebste

gebrauchten Kart. 8 Mk. Porto 15 Pf.

als unwahr und ne

*2186 Sito Vier

UMonorar 20 MK., rahlbar gleich. Notizbuchk mitbringen.

Nur für Wiederverkäufer
Vieder erſchienen:

ste llun gen bitten wir schon jetzt aufzu kein n. 2187

verſammlung am 13. Juli dem Jahre 3009.
Hemdentuch, 3306 rich Koch

S n V I C Ivorrätig in der

mar D.



Schauordnung für den Gauſfreis

ſetzes vom 7. April 1913 (Geſetzſamml. S. 59)
E S Grund der S 348, 856 bis 366 des Waſſer

u

desverwaltung vom 30. Juli 1888 (Geſetzſamml.
wird mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes

folgende

des S 142 des Geſetzes über die allgemeine

laſſen. Polizei-Verordunng
S I.

t Für den Waſſerlauf der Götſche wird ein Schau
amt gebildet.

S 2.
Das Schauamt beſteht aus 5 Mitgliedern, nämlich:

J Amtsvorſteher Sickert in Trebitz,
Amtsvorſteher Reiche in Sennewitz,
für die Jnduſtrie: Direktor der Zuckerfabrik
Wallwitz

Landwirtſchaft Gutsbeſitzer Schmidt in4. für die L
Teicha,

Otto Bahn in Weſtewitz.

S 3.

5. für die Arbeiter:

Den Vorſitz im Schauamte führt der Amts
vorſteher Sickert in Trebitz. Für den Fall ſeiner
Behinderung wählt das Schauamt einen Stell
vertreter.

Der unierzeichnete Landrat behält ſich vor, an denSitzungen des Schauamtes teilzunehmen. Von der
Anberaumung der Sitzungen iſt ihm unter Mit-
teilung der Tagesordnung Kenntnis zu geben.

S 4.
Das Schauamt entſcheidet nach Stimmenmehrheit;

bei Stimmengleichheit gibt der Vorſitzende den
Ausſchlag. 49

D.

Das Schauamt iſt beſchlußfähig, wenn mindeſtens
drei Mitglieder anweſend ſind.

8 6.
Das Schauamt hat die im 8 1 bezeichneten Waſſer-

lIaäufe nach Bedarf zu ſchauen und feſtzuſtellen, ob
die Waſſerläufe und ihre Ufer ordnungsmäßig unter
halten werden.

Es hat auch die Benutzung der Waſſerläufe zu
beaufſichtigen und insbeſondere zu ermitteln, ob eine
unzuläſſige Verupreinigung ſtattgefunden hat.

Vorgefundene J Mängelund ſonſtige Wahrnehmungen
ſind der zuſtändigen L Waſſerpolizeibehörde mitzuteilen

8 7.
Das Schanamt iſt befugt und auf Erfordern der

Verwaltungsbehörden verpflichtet, waſſerwirtſchaft-
liche Gutachten über die ihm zugeteilten Waſſerläufe
zu erſtatten. e

Das Schauamt hat hinſichtlich der Waſſerläufe,
deren Unterhaltung einer nach Erlaß dieſer Schau
ordnung errichteten Waſſergenoſſenſchaft obliegt, auch
die im 8 237 des Waſſergeſetzes vorgeſchriebene
Schau anſtelle der dort vorgeſehenen Schaukommiſſion
abzuhalten.

Werden Waſſergenoſſenſchaften für den Waſſerlauf
der Götſche gebildet, tritt ein Mitglied einer ſolchen
als weiteres Mitglied in das Schauamt ein.

S 9.
Das Schauamt, ſowie deſſen mit Berechtigungs-

ausweis verſehene Beauftragte, ſind, unbeſchadet der
Verpflichtung, zum Schadenerſatz nach g 366 Satz 2,
8 135 Abſ. 2 und t 148 des Waſſergeſetzes befugt,
die dem Schauamt unterſtellten Waſſerläufe, ins
beſondere ſie zu befahren und die Ufer zu betreten.

s 10.
Dieſe Polizeiverordnung tritt am Tage der Ver

öffentlichung in Kraft.
3299Halle, den 11. Auguſt 1918.

Der Landrat des Saalkreiſes.
J. V.: Vor von Nordenflycht,

egierungsaſſeſſor.

échauordnung für den 6aalkreis.

Auf Grund der S 348, 356 bis 366 des Waſſer
geſetzes vom 7. April 1913 (Geſetzſamml. S. 53) und
des S 142 des Geſetzes über die allgemeine Landes-
verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſamml. S. 195)
wird mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes folgende

Polizei- Verordnung

5 1.
Für den Waſſerlauf der Elſter (von der Kreisgrenze bei Pritſ chöna bis zur Einmündung in die

Saale) wird ein Schauamt gebildet.
s 2DD e

Das Schauamt beſteht aus 8 Mitgliedern, nämlich
dem Vorſitzenden Gemeindevorſteher Hähn in
Ammendorf,
dem Amtsvorſteser Gödecke in Döllnitz,
für die Jnduſtrie: Mühlenbeſitzer Eberius in
Döllnitz,
für den Bergbau: Bergaſſeſſor Leopold in Halle,
für die Landwirtſchaft: Gutsbeſitzer Knittel in
Lochau,
für die Arbeiter:
a) Guſtav Wagner in Ammendorf,
b) Bagg jerführer Rann in Lochau,
c) Landwirt Samburg in Lochau.

s 3.
Den Vorſitz im Schauamte führt der Gemeinde

vorſteher Hähn in Ammendorf. Für den Fall ſeiner
Behinderung wählt das Schauamt einen Stellver-
treter.

Der unterzeichnete Landrat behält ſich vor, an den
Sitzungen des Schauamtes teilzunehmen. Von der
Anberaumung der Sitzungen iſt ihm unter Mit-
teilung der Tagesordnung Kenntnis zu geben.

s 4.
Das Schauamt entſcheidet nach Stimmenmehrheit;

bei Stimmengleichheit gibt der Vorſitzende den
Ausſchlag.

Das Schauamt iſt beſchlußfähig, wenn mindeſtens
drei Mitglieder anweſend ſind.

s 6.
das Schauamt hat die in 8 1 bezeichneten Waſſer

Je nach Bedarf zu ſchauen und feſtzuſtellen, ob
ſe Waſſerläufe und ihre Ufer ordnungsmäßig unter-

erlaſſen.

e h

halten werden.

Es hat auch die Benutzung der Waſſerläufe zu
beaufſichtigen und insbeſondere zu ermitteln, ob eine
unzuläſſige Vernnreiniqung ſtattgefunden hat.

Vorgefundene Mängel und ſonſtige Wahrnehmungen
ſind der zuſtändigen Waſſerpolizeibehörde mitzuteilen.

4 7.

Das Schaua b FrorkerVedetennetehorrkn re n erwirtſchaft-

zu
Das Schauamt hat Linſicheti r Waſſerlä

deren Unterhaltung einer nach dieſer Saete
ordnung errichteten e W ergeno ſekan obliegt,

auch die in 8 ergeſetzes vorgeſchriebeneu an Stelle ver dort vorgeſehenen Schaukom

miſſion v ten.
lau de Eſter gebildet, tritt ein Mitglied einer

ſo als weiteres Mitglied in das Schauamt ein.
s 9.

Das Schauamt ſowie deſſen mit Berechtigungs-

ausweis ar rn ed gern Abſ. nd und t 148 desdie dem unterſtellten e äufe, ins
beſondere ſie zu befahren und die Ufer zu betreten.

S 10.Dieſe Polizeiverordnung tritt am Tage der Ver Spe
öffentlichung in Kraft.

Halle, den 11. Auguſt 1919.
s7 Landrat des Saalkreiſes.

Frhr. von Nordenflycht.
3299 Regierungsaſſeſſor.s für den 6aallreis.

Auf Grund der S 348, 356 bis 366 des Waſſer
geſeßes vom 7. April 1913 (Geſetzſamml. S. 59)
und des S 142 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſamml.
eigen 195) wird mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes
olgende

Polizei-Verordaung

1.

Für den Waſſerlauf des Strengbaches (innerhalb
der Gemarkungen Spickendorf, Schwerz u. Dammen-
dorf) wird ein Schauamt gebildet.

S 2 2.

Das Schauamt beſteht aus 3 Mitgliedern, nämlich
I. Amtsvorſteher Hapig in e r
2. Gemeindevorſteher Dippe in Schwerz
3. für die Landwirtſchaft: Rittergutsbeſitzer Dr.

Humbert in Dammendorf.

s 3.
Den Vorſitz im Schauamte führt der Amtsvor

Hapig iu Hohenthurm. Für den Fall ſeiner
derung wählt das Schauamt einen Stellver

treter
Der unterzeichnete Landrat behält ſich vor, an

den Sitzungen des Schauamtes teilzunehmen. Vor
der Anberaumung der Sitzungen iſt ihm unter
Mitteilung der Tagesordnung Kenntnis zu geben.

8 4.
Das Schauamt entſcheidet nach S Stimnienmehrheit;

bei l mengleichheit gibt der Vorſitzende den
Ausſchlag. 55.

Das Schauamt iſt beſchlußfähig,
3 Mitglieder anweſend ſind.

S 6.
Das Schauamt hat die im 81 bezeichneten Waſſer

läufe nach Bedarf zu ſchauen und feſtzuſtellen, ob
die Waſſerläufe und ihre Ufer ordnungsmäßig unter
halten werden.

Es hat auch die Benutzung der Waſſerläufe zu
r und insbeſondere zu ermitteln, obeine unzuläſſige Verunreinigung ſtattgefunden hat.

Vorgefundene Män
ſind der zuſtändigen

erlaſſen.

wenn mindeſtens

el und ſonſtige Wahrnehmungen
aſſerpolizeibehörde mitzuteilen.

z 7.
Das Schauamt iſt befugt und auf Erfordern der

Verwaltungsbehörden verpflichtet, waſſerwirtſchaft-
liche Gutachten über die ihm zugeteilten Waſſerläufe

zu erſtatten. 88.
Das Schanamt hat hinſichtlich der Waſſerläufe,

deren Unterhaltung einer nach Erlaß dieſer Schau-
otdnung Frrichteten Waſſergenoſſenſchaft obliegt, auch
die im 8 237 des Waſſergeſetzes vorgeſchriebene Schau
27 bekete der dort vorgeſehenen Schaukommiſſion

alten.
erden „aſſergenoſſenſchaften für den Waſſer-anf des Strengbaches gebildet, tritt ein Mitglied

einer ſolchen als weiteres Mitglied in das Schau

amt ein. 8 9.
Das Schauamt ſowie deſſen mit Berechtigungs-

ausweis verſehene Beauftragte ſind, unbeſchadet
der Verpflichtung zum Schadenerſatze nach 8 366,
Satz 2, 5 135, Abſ. 2 und S 148 des Waſſergeſetzes
befugt, die dem Schauamt unterſtellten Waſſerläufe,
insbeſondere ſie zu befahren und die Ufer zu betreten.

8 10.
Dieſe Polizei- Verordnung tritt am Tage der Ver

öffentlichung in Kraft.
Halle, den 11. Auguſt 1919.

Der Landrat des Saalkreiſes.
J. V.: Freiherr von Nordenflycht,

Regierungsaſſeſſor.

Autliche Bekanntmachungen.

II
Städtiſcher Verkauf von ff. Olivenöl.

Fortſetzung der 3. Sonderverteilung in der Talamt-
ſchule, am Donnerstag, den 14. Auguſt 1919.Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 19501 bis
vormittags von 8--12 Uhr und nachm. von

6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheinesſang für jede Perſon eines Haushaltes 10 Liter

zum Preiſe von 2.20 Mk. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Kakgo an Jngendliche
von 1217 Jahren und alte Leute über 70 Jahre
am Donnerstag, den 14. Angnſt 1919, in der
ſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werden die aber
der Lebensmitte lſcheine mit den Num mern 19 l bis
28000 vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 28001--38000 nachmittags von 2 Uhr.
Auf jeden Abſchnitt P der beſonderen Bezugsſcheine
für Jugendliche von 12--17 Jahren und aite Leute

3299

über 70 Jahre können 55 Gramm Kakago zum
Preiſe von 1 Mk. abgegeben werden. Der Lebens-mittelſchein iſt vorzulegen.

Die Reicheſtelle r
der Verkauf von Kohlrabi mit

liche ken über die ihm zugeteilten Waſſerläes g ſſerläufe den

n Waſſergenoſſenſchaften für den Waſſer Nr. 23 des

Sonnabend. Verkauf vorher verboten.

de

W e e e eeugetartoffeln vom 10 Auonſt a6 auf 10 M feſtgeſert

Ausſchreibung.
e

a anplatz ſoll in Wege der ebenverg
werden. Angebote ſind bis Mittwoch, den 20. Auguſt,
vormittags 10 r im i Dagiſtratebüreau h r T

Wag des einzureichen, wo ieBedingungen d za e ausliegen und auch
die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Merseburg- S
e v n avom 18. bis 24.g. Gerſtenmebl auf e 33 v

Marmelade auf Bezugsſchein Abgabeder Bezugsſcheine den 18, n Donners

Heine uun

ngsn re
S. e 14 Auguſt 191

irtſ BezS Einreichung der
blich. Verkauf nächſte Woche Donnerstag und Fed

Merſeburg, den 11. Auguſt 1919.
L. A II. 2344“19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Ausgabe von Heringen
auf Bezugſchein und Quittung Nr. 32, Donnerstag,
den 14. P uſt 1919. Auf den Kopf 1 Hering zu
1 Mk. Abholung durch Geſchäfte Mittwoch, den13. Angug 1919, Halber Mond.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1919.
I. A. II. 2345/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 13. Auguſt 1919 bei Hoffmann, Brühl 6,
nachmittags von 2--8 Uhr, auf die s
nummern 4001 4200 und nachmittags von 3—4 hr
auf die Ordnungsnummern 4201--4300 ſtatt. Ein

ſteht nicht.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1919.
Zu L. A. I. 756/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Die Auszahlung der Kriegs Unterſtützung erfolgt
in nachſtehender Reihenfolge: Sonnabend, den
16. Auguſt 1919.
Liſten- Nr. 1-1500 von 8--9 Uhr vorm.

1501--2600 91020601 bis zum Schluß 10--11
Merſeburg, den 11. Auguſt 1919.

J.-Nr. IX. 1828/19 Der Magiſtrat.

Eſier feld 1888
Zucker und Kreis-Lebensmittelkarten.

Die Ausgabe der Zuckerkarten für Monat Auguſt,
ſowie der neuen Kreis -Lebensmittelkarten e olgtam Mittwoch, den 13. Auguſt d. J., für die Straßen

mit den h K. Donnerstag,
den 14. Auguſt d. J., für die Straßen L 2 in
Dörings Konzerthaus in der Zeit von 8 2 Uhr
a Vorlegen des Brotſcheines. An ſchulpflichtige

inder werden die Karten nicht verabfolgt.
Bitterfeld, den 11. Auguſt 1919.

Der Magiſtrat. Richter. *2176
Anordnung, betreffend Vorermittelung des Er-

trages der Herbſtkartoffelernte 1919.
s 1. Jeder Kartoffelerzeuger mit 200 Quadrat-

meter und mehr Herbſtkartoffel-Anbaufläche iſt ver
pflichtet, in der Zeit vom 15. bis 18. Auguſt d. J.
ſeine diesjährige Herbſikartoffelernte der Ortsbehörde
(Magiſtrat, Gemeinde, Guts-Vorſtand) ſchätzungs-weiſe anzugeben. Jorinnlare hierzu S r durch
die Ortsbehörden zur Ausgabe. Kartoffelerzeuger,
denen bis zum 15. Auguſt cr. kein ſolches Formular
zugegangen iſt, ſind verpflichtet, dasſelbe bei der
r abzufordern.

4 Wer die geforderten Angaben überhaupt
nicht, nicht in der vorgeſchriebenen Zeit oder wiſſent
lich unrichtig macht, wird nach den beſtehenden ge-
ſetzlichen Beſtimmungen beſtraft.

Bitterfeld, den 6. Auguſt 1919.
Der Kreisausſchußz des Kreiſes Bitterfeld.

J. V.: Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht. *2176
Bitterfeld, den 9. Auguſt 1919.

Der Magiſtrat. Schmidt.

S Eilenburg S
Nährmittel für Kinder bis zu 2 Jahren.

Die Karten zur Entnahme der Kindernährmittel
können gegen Varlen der Lebensmittelkarten und
Jmpſſchein pp. im ahrungsmittelamt II im Laufe
dieſer Woche abgeholt werden. Die Nährmittel
wöchentlich Pfund können in folgenden Ge-
ſchäften entnommen werden: Breiting, Boelke, Grundt,
Konſumverein, Knötzſch, Mammitzſch. Die genannten
Geſchäfte können auch die Nährmittel gegen die
vorgeſchriebenen Marken an die Landbewohner ab-
geben.

Eilenburg, den 9. Auguſt 1919.
*2175 Der Magiſtrat.

Kartoffelverſorgung.
Bezugſchein 232: 10 Pfd. Kartoffeln in den be

kannten Verkaufsſtellen.
Eilenburg den 12. Auguſt 1919.

*2175 Der Magiſtrat.
Wer heiraten will

ſollte unbedingt Dr. Bergners „Aerztliche
Ratſchläge über die Ehe geleſen haben.Aus dem Indalt Die Brautzeit. Gefahren

des ere Geſchlechtsverkehrs. eherrſchung der Sinnlichteit. Knabe oder
Mädchen nach Wunſch der Erzeuger u. a. m.Jm Anhang: 2 2zerlegbare Modelle, der weibl.
Rörper in der Entwicklur r S t
männl. Körper. Preis 5,50 Mkbarungen im Geſ echt wen h
Entſtehung des enſchen 4,50 k.,Knabe oder Mädchen 3, Mk. n
Jüngling zum Mann 2,20 Mk. VomMädchen zur Frau 3,60 Mk. Ehe und
n n 2,60 Mk. AutterſchaftGegen Nachnahme ſind alle

Bücher 30 Pf. teurer. *2082
Kurt NMlehergall, Abt. 1, Neukölla, Poſtfach

Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

Thalla Theter, beute
AnſpugKeln Kinol 2 Kein Aino!

Grosser Krolg des vieraktſgon

Verlorene Töchter.
Zur Aufkl Beolohrung undfür alle t Frauen und a
m r unter 16 Jahren Kein Zutritt.rveorkauf: In den vonNowaek Seohmidt, Geistatr. G. GroßeMriehbetrasse, Eeko ANe 2 Sohuls,
Gr. Ulriehatrase, Kekeo Gr. Steinztrale. *2160

Voranzoigol
h r Wo eltsworstellungzum Zbeeieh der hbelmkehrenden e

Verlorene Töohter,

Bratwurst: uVarioetöé.

De erstklusslgen klünstler.

en van rn. bung Aiarm.z hsalve auf Lachsalve. e liehe K

Ban.
Volles Orchester. ven-- Orohester.

Mittwoch, den 13. August:

Goldene Adler Amen
E ülober Tanzkränzchen

bei guter Musſk. u
Ein Spaziergang

durch die reifenden r 37 dem herrlich Wopenen

Schloß Freiimfelde,
in der Nähe des ſtädt. Schla
unſatign der Straßenba i
iſt für alle erquickend und lohnend.

Zurzeit iſt das Werden der im
der ſtädtiſchen Straßenbahn zu beobachten.

Sonntag, den 17. Auguſt 1919:

Großes Heldelheerkuchen Wetteſſen

Es laden frdl. ein Hermann Krüger u. S

S f. J d
e T 24 SS a e

Alleinige Fabricanten *2138

Henkel K& Co.,
Hannover.

Engrosslager und Alleinvertriebd:
fa. Herkur', Einfuhr 1. Hangelsgereſhäaft m. b. I.

Halle g. S. Fornapr. 34325.
Ueberall zu haben.

zu Pesondors nohen Prelsen

pro Zann bis 8 Mark,
gewöhnl. Platinzahn I M., Plt.-Stiftrahn 4,60 M.,
Plt.-Plattenzahn 8. M., Gobisse in Gold u. Platin

zu höchsten Tagespreisen. u
Nur zwei Tage. Donnerstag, den 14. Au und
Freitag, den 15. August, von 9--4 Vkr, alle,Hotel Stadt Berlin, Leipz W 46, I. Ptage,
Zimmer 6. Winkelmanm.

Der moderne Metallarbeiter. 1071
Ratgeber f. Hrcher, Schloſſer n. Raſchinendauner. b. Aufl.100 S., geb. mit r Tabednen. Von Ohio r
Dieſes erk ſetzt jeden Metallarbeiter in den Stand und

ſicher die vorkommend. Berechnungen d. Räder an Dyehbänken
z. Gewindeſchneiden vornehmen zu können. Es
keitslehre, Stahl u. ſeine Berwendung, Berechnung d
zahl, um koniſch zu drehen. Umrechnung v. Zoll in Sj Fräſen v. Zahnrädern, Kurven u. Srlralck
Kferdeſtärken u. vieles and. Wiſſenswerte. r La
(Nachn. M. 6.90). Ed m. HerrmannFruchtſtr. 51. Poſtſcheck 7985) Jm verin h
j Kalkulation im Maſchinenbdan n. mod. 33 oden.

28 S., 163 Abb Geg. v. M. 6.75 Goachn 6.90).

impoſanten Wagenhallen

Keine Wanze mehr m. 250
nur mit Kammerjäger Berg's Nlgodaal I was II zu erzdelen,

Restlose Wanzen- und Er ere,Erfolg verblüffend. Kinderleioht anzuwenden
setzlieh geschütet. Viele Oanksohr. Doppelpack.
M. 2.50. Ausreichend für 1--8 Zimmer u. Betten
Mottenfra Retten Sie Ihre Garvitar

Teppiche, Pelz, Wollsachen
usw. Nicht die fliegende

Motte ist der Schäd-
ling, sondern die Mottenmade.

Diese beseitigt restlos Nicodanl III. Preis
per Do s e MK. 2,50.Alleinverkauf: Drog. Karl Kuhnt, Gr. VUrich-
gtrasse 51. Bei Pins. v. Mk. 2.70, od. PostsobeokkontoBerlin 831286 portofreie Zusendung dureh Herm.

A. Groesei, Berlin, Königgräteer Str. 49. ue.

h z

S


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 188.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







